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Vom Kriegsschauplätze .
t
tattgarl , 9 . Aug . Der Staats-Anz . meldet : So eben ging folgen-
lelegramm von der Division bei dem Kriegsministerium ein : Sulz ,
schen Weißenburg und Hagenau), 9 . Aug . , Nachts 7 Uhr 88 Min.
den Ew. Ex; , an Se . Mas. den König einen glänzenden Sieg
3 . Armee über das Korps Mac-Mahon bei Wörth und Gunstett an
Sauer. Zweite Brigade mit großer Bravour mit dem 11 . Korps
edrungen . Kavalleriebrigade bei der Verfolgung mitangegrisfen und
:eiche Trophäen eingebracht . Die Verluste der am Gefecht betheiligten
)pen nicht unerheblich , v . Obernitz . „ Hiemit — fügt der Kriegs-
ster v . Suckow hinzu — berichtigt sich auch die auf Gmnd von
n Gerüchten in das Sonderblatt des St .-Anz . von gestern gelangte
picht, es habe vorzugsweise die württembergische Artillerie viel zum
gang der Schlacht beigetragen ; vielmehr ergiebt sich, daß alle unsere
rpen sich mit gleicher Bravour geschlagen haben . Wenn nähere und
rlässige Angaben über das stattgehabte Gefecht unserer Truppen und

ihre Verluste auch jetzt noch nicht gemacht werden können , so hat
seinen :,Grund ^darin, daß der Eisenbahnbetrieb von Maxau nach

ßenburg-Hagenau sammt Telegraph von den Franzosen zerstört wor-
ist, wie denn erhobenermaßen auch nach Bayern und Baden ebenso
lg Nachrichten wie zu uns bisher gelangen konnten . Inzwischen ist
nbahn und Telegraph nahezu wieder hergestellt , und ich habe gestern
tag meinen Adjutanten, den Mejor Steinheil , zur Division gesendet,
in schnellster Weise jene sicheren Angaben zu erlangen und zu ver-
itlichen, welche allein Werth haben , und wofür das Kriegsministerium
Verantwortung übernehmen kann . Major Steinheil hat jedenfalls
Division heute früh erreicht, und es darf deßhalb seinem telegraphischen
cht heute Abend oder Nacht entgegengesehen werden .

"

ivouak der Württemberger bei Reichshofen, 7 . Aug. (S .M .)
liege ich in bester Laune unter einem schattigen , aus einem Teppich

rügten Dach und überblicke das Bivouak der Würtemberger und die
Sporte von unzähligen französischen Gefangenen, so wie die Ankunft
vielen eroberten Geschützen , Kugelspritzen rc. , dabei auch allerhand
t- und Schwerverwundete. Doch will ich statt Bruchstücke lieber eine
reibung meiner Erlebnisse seit gestern erzählen . Unser Bataillon (2 .
rbat.) stand bei Aschbach hinter dem Hagenauer Wald , von wo wir
irömendem Regen nach Schwabweiler marschirten . Wir hatten die
tgarde. Unterwegs schon hörten wir Kanonendonner, der immer stär-
mrde, so daß wir beordert wurden , in aller Eile die Dörfer Ober -
Nieder-Betschdorf am Saum des HagenauerWaldes zu besetzen . Ich

elt Befehl, an einenl günstigenPunkt Barrikaden zu errichten , was ich
üttelst Leiterwagen , Eggen, Reißigbündeln rc. famos zu Stande brachte .
Häuser in der Nähe richtete ich zur Bertheidigung ein . So standen
lange in Erwartung da ; das Geschütz- und Kleingewehrfeuer dauerte
stärker, bald schwächer, ununterbrochen fort , zwischen 11 und 12 Uhr

chte es die größte Heftigkeit . Wir patrouillirten im Hagenauer Wald ,
em wir viele Verhaue , aber keinen Feind fanden. Um 3 Uhr war
ce Brigade ins Gefecht geholt worden , mit Ausnahme unseres Ba-
vns , das die Dörfer besetzt halten mußte , was uns , da wir wohl
fen, daß der Hagenauer Wald leer war, nicht wenig ärgerte. Endlich
! ein Feldjäger, der den Befehl brachte , daß das Bataillon nach Reichs-
n marschiren sollte, das war nun gegen den Feind, aber noch ein sehr
tr Marsch . Wir kamen über das Schlachtfeld , wo Todte und Ver¬
bote, umgestürzte Wagen rc. in Maffe herumlagen, begegneten Hau¬
bon Verwundeten und Gefangenen . Am Wege schlug ein Soldat auf
t franz. Bauern los, der Verwundete getödtet , ihnen Zunge u . Nase
schnitten hatte. Kurzum, der Anblick der in allen Situationenherumlie -
en Todten, stöhnenden Verwundeten war, zumal bei Mondschein , ziem-
schauerlich . Wir kamen um 12 Uhr ins Bivouak und schliefen, weil
• bald ein . Erst heute früh bekamen wir die vollständige Uebersicht
oie Größe des Siegs . Es werden immer noch Gefangene gemacht,
,i den Gefechten versprengt worden sind . Ein Jäger meines Zugs
ie 6 Zuaven . Kr war qls Fußmarode zurückgeblieben, auf die Zua-

I Mt noch bewaffnet waren, gestoßen und hatte auf sie angelegt, wor-
sie ihre Gewehre wegwarfen und um Pardon baten . Der Jäger
ie sie auf die Wache . Die Retterei verfolgt die flüchtigen Franzosen.
|t unserem Bivouak ist ein Hof , aus dem von Bauern auf uusere
i>en geschaffen worden seyn soll; sie wurden sammt dem Pfarrer, der
tzu der Sippschaft gehören soll, eingebracht und werden kriegsrechtlich
»delt . Auf Oberleutnant . . . soll gleichfalls von einem Bauern in

Reichshofen geschossen worden seyn . Eine von unserer Reiterei eroberte
Kugelspritze wird eben, geladen und vollständig bespannt , bei uns vorüber¬
geführt, und zwar mit großer Vorsicht , weil man sie nicht entladen kann .
Eine Masse Zuaven hätten , so sagen die Reiter , ihre Gewehre wegge¬
worfen und sich , auf den Knieen um Pardon bittend, ergeben. (Folgt ein
Verzeichniß gebliebener und verwundeter wütttemb. Offiziere.) Eben wird
im Lager ein Sieg der Nordarmee kundgegeben : unsere Jäger laufen in
franz. Kürrassen, Dragonerhelmen, franz . Ossiziershemden, die sie aus den
abgefangenen Koffern des Hauptquartiers nahmen, hemm . Das 3 . Iäger-
bataillon soll sich sehr gut gehalten haben . Wir marschiren westwärts,
hoffentlich komme ich mal auch bald ins Gefecht . Der Geist der Solda¬
ten ist vortrefflich ; die Siege machen alle Strapazen vergessen.

Im Hauptquartier zu Brumath , 8 . Aug . , Abends. (Von unserm
Spezialkorrespondenten. Karls.Z .) Heute Nachmittag war Ihr Korrespon¬
dent einige Stunden lang in freudigster Stimmung ; er glaubte den ge¬
genwärtigen Abend in Sttaßburg zubringen zu können . Für diesmal ist
diese Hoffnung zwar zu Wasser geworden , aber in den nächsten Tagen
dürfte sic sich , so Gott will, verwirklichen . Nachmittags um 4 Uhr kam
plötzlich Bewegung in die Truppen . Gcneralmarsch ertönte , die Geschütze
rasselten hinaus gegen Sttaßburg hin , Infanteriekolonnen und Kavalle-
riemassen setzten sich in Marsch , der badische Generalstab folgte . Ich
schließe mich an , und auf einem Gepäckwagen geht es blitzschnell auf
Straßburg los , bis etwa 1 1/2 Stunde von der Stadt entfernt. Hier faß¬
ten die Truppen Posto, und wir erfuhren , daß ein Parlamentär in die
Stadt geschickt sey . In der That war Major v . Amerongen hineingeritten
und hatte den Kommandanten , unter Berufung auf die stattgehabten
schweren Unfälle der französischen Armee und auf die Unmöglichkeit , die
Stadt zu behaupten, zur Uebergabe aufgefordert . Die Sache ist nämlich
die, daß einmal Sttaßburg in der That fast nur von Nativnalgarden be¬
setzt ist, und sodann der wirkliche Sachverhalt der allgemeinen Meinung,
als sey Straßburg eine Festung ersten Ranges , keineswegs entspricht ; die
Stadt selbst kann mit leichtester Mühe beschossen werden , und die Um¬
fassungsmauer ist von mehreren Seiten her direkt angreifbar. In Folge
dessen ist denn auch die Bürgerschaft von allem Möglichen beseelt , nur
nicht von der Sehnsucht nach einer Beschießung der Stadt , und Straß¬
burg ist in der That unter dengegenwärtigen Umständen derart unhaltbar ,
daß es als eine Pflicht der Bürgerschaft bezeichnet werden muß , auf die
sofortige Uebergabe hinzuwirken . Der Ausmarsch hatte nun einen doppel¬
ten Zweck : seine Strettkrüste zu zeigen und dadurch einen Druck der
Bürgerschaft hervorzurufen, und eine etwa sich darbietende Möglichkeit zu
einem Handstreich zu benutzen . Es hätte auch nicht sehr viel gefehlt , so
wäre der Handstreich gelungen , und die Welt wäre eines Morgens mit
der Künde überrascht worden , die badischen und württembergischen Trup¬
pen Hütten eine Festung ersten Ranges überrumpelt und im ersten An¬
lauf weggenommen. Die Thvre waren aber gerade zur rechten Zeit noch
geschlossen worden und auch die Kundgebung erwies sich nicht als hin¬
länglich wirksam . Der Gouvemeur lehnte die Aufforderung , sich zu ergaben ,
in schroffer Weise ab , und die Bürgerschaft scheint kräftigerer Reizmittel
zu bedürfen . Um ihr einen Vorgeschmack zu geben , schoß man ein Haus
in der Vorstadt in Brand ; die Stadt selbst zu beschießen, vermied man .
Alles Dies sah nun eine Zeit lang so aus, als marschire man geradewegs
nach Straßbnrg hinein , und erst das Wiederabfahren der Geschütze und
daraufhin eingezogene nähere Erkundigungen machten Ihrem Korrespon¬
denten die Nothwendigkeit klar, wieder nach dem 2 ‘

/2 Stunden entfernten
Brumath zurückzukehren. Es werden indessen in den nächsten Tagen Maaß-
regeln ergriffen werden , welche hoffen lassen, daß der Fall der Stadt in
aller Kürze eintreten dürfte.

Bivouak bei Gunstett, 7 . Aug . ( Schreiben eines würrt. Artilleristen .
S .M .) Gott hat unfern Waffen den Sieg verliehen . Wir bivouakiren auf
dem Schlachtfelde. Gestern Mittag hörten wir unausgesetzte « Geschütz- u .
Gewehrfeuer während 4 Stunden , ohne daß wir Befehl erhielten , mit
in's Gefecht einzugreifen . Das Gefecht kam näher und entfernte sich ab¬
wechslungsweise . Endlich wurden wir vorgerufen » . mußten die 3 Stun¬
den bis zum Schlachtfelde (von Wörth) in möglichster Eile .zurücklegen.
Leider kamen wir zu spät. Die Franzosen sind in zügelloser Flucht be¬
griffen . Die Preußen , welche hauptsächlich beim Gefecht mitgewirkt hatten,
schlugen sich glorios. Viele Todte und Verwundete . Wir haben einen ko¬
lossalen Sieg erfochten. Mac-Mahon , der erste General Frankreichs, kvm-
manditte den Feind ; wir eroberten seine ganze Bagage. Die Beute ist
unermeßlich . Sie wird nach vielen Millionen gerechnet. Alle Kriegskassen ,
viele Geschütze, Mittailleusen , Chaffepots und eine Unzahl von Bagage¬
wägen sind in unseren Händen . 8060 Gefangene sind gemacht. Die Zua¬

ven ergaben sich bataillousweise; auf den Knieen baten sie um Pardon
(Ein anderes, uns zugestelltes Privasschreiben eines Württembergers sprich,
geradezu mit Ausdrücken tiefer Verachtungvon den Zuaven .) Das Schlacht¬
feld , über welches wir ritten , kann ich Euch nicht beschreiben. Dieser An¬
blick wird mir unvergeßlich bleiben . — Heute ist Rasttag und Gottesdienst .
Ungeheurer Jubel unter der Armee. Jeder hat etwas erbeutet . Die Felder
sind besäet mit französischen Kürassen. — Die Landleute sind sehr bös¬
artig. Sie haben Soldaten und Offiziere, besonders aber Verwundete und
Krankenträger erschossen und geplündert. Schon Viele wurden er¬
griffen und sofort gehängt. Wir haben oft nichts zu essen für uns u . für
die Pferde . Dann muß requirirt werden . In der linken Hand den Revol¬
ver , in der rechten den Säbel , so durchsuchen wir Haus um Haus vom
Keller bis unters Dach . Auf Hühner und sonstiges Federvieh wird mit
dem Säbel Jagd gemacht . — Lebet wohl, liebe Eltern, u . betet für uns.

(Württembergische Verluste in der Schlacht bei Wötth . Amtlich .) Vom
2 . Inf .-Reg . tvdt : die Oberleutnante v. Schüßler, Keller u. Neuffer u . 12
Mann ; verwundet : Oberst v . Rurgler, Oberstleutnant v . Wangenheim,
Oberleutnante Klemm u . Kovb , Leutnant Zürn u . 89 Mann ; vermißt : 69
Mann . Vom 5 . Inf .-Reg . todt : Hauptmann v . Sternenfels u. 1 Mann ;
verwundet : Major Stapf und 10 Mann ; vermißt : 10 Mann. Vom 3 .
Iägerbataillon, todt : Oberleutnant Niethammer und 10 Mann ; verwun¬
det : Oberstleutnant v . Linck, Oberleutnant v. Grävenitz , Leutnant Muss
und 126 Mann . Außerdem todt : Leutnant v . Speth -Schülzburg des 4.
Reiterreg. , durch Landeseinwohner meuchlings im Dorf Aschbach erschossen.
Verwundet : Oberstleutnant v. Ausin des 1 . Reitcrreg. Zusammen, todt :
6 Offiziere, 23 Mann ; verwundet : 10 Offiziere und 225 Mann ; ver¬
mißt : 118 Mann.

(Telegramm des Majors Steinheil an den Kriegsminister v . Suckow
in Stuttgart . Württ.St .-A .) Aufgegeben in Karlsruhe , den 11 . Aug., 7
U . 35 AK. früh. Angekommen in Stuttgart, den 11 . Aug., 811 . 10 M .
früh. Am 9 . Nachmittags ist die Bvgesen - Veste L i ch t e n b e r g bei Ing¬
weiler durch das 1 . und 3 . Jägerbat. , die 1 . Feldartillerie-Abth . und 2 .
Komp , des 2 . Inf .-Reg. unter General Hügel beschossen u . in Brand
gesteckt worden. Verwundet . und gestern gestorben Oberstleutnant Stei¬
ger , leicht verwundet Hauptmann Borst , todt 6 Mann , verwundet 11
Mann . Gestern früh hat Lichtenberg kapitnlirt . 280 Gefangene, wor¬
unter 3 Offiziere. Bei General Obernitz nichts Neues. Major Steinheil .

— lieber den ersten M i t r a i l l e u s e n s ch u ß bei Saarbrücken am
3 . d. M . wird der Köln . Z . aus Ottweiler, 4. Aug . , Folgendes mitge-
theilt : Als die erste Mitrailleuse auf die 10 . Kompagnie des hohenzol -
lern'

schen Füsilierregimenrs Nr . 40 . gerichtet wurde, die eben das sich aus
dem Gefecht ziehende 2 . Bataillon aufnehmen sollte, ließ der Hauptmann
von Blomberg seine Kompagnie in ganz freier Aufstellung Halt machen ,
die Helme schwenken und ein dreimaliges donnerndes Hoch auf Seine
Majestät den König ausbringen, um dem Feind zu zeigen, wie wenig er
sich aus der Mitrailleuse mache. Die Franzosen feuetten dieser Kundge¬
bung gegenüber ihre Mittailleuse ab , ohne auch nur einen Mann zu treffen .

— In Saarbrücken und St . Johann sind wohl im Augenblick wenige
Häuser oder Familien , die nicht einen oder mehrere Verwundete beher¬
bergen und mit Hintansetzung aller eigenen Gemächlichkeit pflegen . . . Wir
versuchten heute früh , nochmals dem Schlachtfelde von gestern einen Be¬
such zu machen ; allein die ganz kolossalen Massen der heranzieheuden u .
nach Frankreich hinein marschirenden Truppen machten jegliches Vordrin¬
gen rein unmöglich. Bei dieser Gelegenheit machte ich die Bekanntschaft
eines sehr liebenswürdigen französischen Kapitäns vom 8 . Linienregiment,
der einen Schuß durch Brust und Rücken hatte. Auf meine Frage , wie
er sich nach erfolgtem Verband befinde, entgegnete er : „Ganz gut, bester
Freund , so weit es sich um die körperlichen Schmerzen handell ; doch ich
leide , indem ich die aufrichtige und wahre Begeisterung sehe , der ich
hier bei jedem Schritt begegne, da sie mir den Beweis gibt , daß Ihr für
eine gerechte Sache kämpft , während wir nur für die Zukunft eines Kin¬
des, einer Frau und im Dienste derInttigue streiten . " Noch mehr aner¬
kennend und schmeichelhaft ist General Frossard ' s Aeußerung gegen
den Bürgermeister Schmidborn von Saarbrücken, Nachdem am 2. August
der französische Befehlshaber in Saarbrücken eingetroffen , ließ er den Bür¬
germeister rufen und fragte : „Auf Ihre Ehre , Herr Bürgermeister, wieviel
Truppen haben mir hiervon Anfang an entgegen gestanden

'?" — „Auf meine.
Ehre , Herr General " , antwortete der Bürgermeister, „ vier nicht mobile
Kompagnien Infanterie und drei Schwadronen Uhtanen . " — „Mn , dann
sagen Sie diesen Truppen , daß ich jeden Einzelnen derselben für einen
Helden erkläre !" entgegnete Frossard .

-- Ei » gegebenes Wort . (Fottsetzung.)
t, mein Gott," platzte die alle Dame heraus, „ ich weiß, daß Ihr

ein makelloses ist , daß Sie ein gutes Herz haben und daß Sie
>c Josephine einst so glücklich machen werden , wie dieselbe es ver-

aber für mich arme alle Frau ist es doch schrecklich , wenn ich fort-
Znd hören muß, daß ich mein einziges Kind der zeitlichen und ewi-
«Krdammniß preisgebe und daß ich viel gottgefälliger handeln würde,
I ich meine Tochter zu bewegen suchte — "
vem Sohn Ihres Nachbars, dem jungen Waldner, ihre Hand zu rei-
'

fiel der Assessor ein . „Nun, sehen Sie , der Herr Waldner ist frei¬
en ftommer Mann, er ist Mitglied aller religiösen Vereine der Um -
/ d, er fehlt nie in der Kirche , aber nebenbei bezahlt er seine Fabrik-
Aer halb in schlechterWaare , halb in Geld, und wenn sich ein armer
»el , der in Noth ist , an ihn wendet, so leiht er ihm wohl auch bei

Sicherheit : aus reiner christlicher Barmherzigkett ein Sümmchen

e§ sagte die alte Dame , „ daß der Waldner in der Welt
. taugt, und daß sein Sohn um nichts besser ist, denn Beide haben

_ « itgeit auf mein Besitzthum gerichtet und fragen den Kukuk nach
®t Glück meines Kindes . "
„Ah," rief der Assessor, „ich wußte es wohl , Ihr Verstand und Ihr

erz würden auch diesmal schließlich den Sieg davonttagen."
„ Ja , meinte bu Matrone, „ ich will auch künftig diese Schwäche be-

mpfen und allen solchen Einflüsterungen das Ohr verschließen. Und
nn ich es mir recht überlege , so ist es auch wirklich nicht christlich, derartige-Beinigkeit zu stiften . Reicht mir also die Hände, Kinder, und laßt «ns
r9 seyn ; den heiligen Frieden einer Familie zu stören , ist kein gottge -
lges Werk , das sagt mir allerdings meine Vernunft , und der vom

syren Gerste Gottes durchdrungene Priester wird es auch verschmähen ,4 - Wege zu betreten . "
1 1

-amen !" rief Werdenberg , „und somit lassen Sie uns das Gesche-
e vergessen und den Blick wieder froh in die Zukunft richten . " Er er-

die Hand Josephinens und fuhr dann fott :

„ Sehen Sie uns an, theure Mutter, und fragen Sie sich selbst , ob wir
nicht ein glückliches Paar sind . Lesen Sie nicht in unseren Augen , daß
wir nur ein Herz und eine Seele ausmachen und sagt Ihnen nicht ein
ahnendes Gefühl , daß der Abend Ihres Lebens im Kreise Ihrer Kinder
ein glücklicher seyn wird ?"

„ Ich hoffe es, " antwortete die Mattone, und sich verbessernd, setzte sic
unmittelbar mit feuchten Augen hinzu : „ Nein, ich bin dessen gewiß , ich
bin aus dem Innersten des Herzens davon überzeugt !"

„ Und Deine Mutter, " rief Josephine mit leuchtenden Blicken , „wie
werde ich darnach streben , auch dieser guten , edeln Frau durch Sorgsam¬
keit und Liebe das Wohlwollen zu vergelten , das sie stets gegen mich an
den Tag gelegt hat ."

„ Sie bedarf aber auch einer sorgenden Hand , die liebe, tteue Pflegerin
meiner Kindheit, " antwortete der Assessor mit Wärme.^ „ Ihre Kränklich¬
keit macht mich recht besorgt und es beruhigt mich , sie Deiner Obhut
anverttaut zu wissen , wenn das Schicksal mich eines Tage plötzlich von
Dir ttennen sollte .

"
Jcsephine erbleichte. „ Äst etwas vorgefallen?" fragte sie, indem sie ih¬

ren Verlobten besorgt anblickte.
„Nicht das Geringste" , entgegnete dieser ruhig, „ aber Du weißt , wir

leben in einer trüben Zeit und es kann nichts schaden , wenn man sich
aus alle Möglichkeit gefaßt macht . —*

„Arthur " , rief das junge Mädchen, jetzt noch beklommener , wie zuvor,
„ hast Du meine Bitte erfüllt und Deine Briefschaften vernichtet ? —

„ Ich muß Dir bekennen , daß ich bis jetzt damit noch immer zögerte .
Es fällt mir schwer, mich von diesen Papieren zu ttennen, indessen sehe
ich die Nothwendigkeit ein und auch Lothar hat mir dazu gerathen. "

„Der Fremde, welchen Du zwei Tage bei Dir beherbergtest ?"

„ Derselbe. Die Polizei ist ihm auf den Feffcn. Vor zwei Stunden
brachte ich ihn mit meinem Wagen bis an den Rhein ; von dort ist er
nach dem Naffanischen übergesetzt und ich hoffe, es wird ihm gelingen,
nnangefochtcn die Schweiz zu erreichen. "

„Oh mein Gott, " rief Iosephine und eine Todtenbläffe überzog ihr

! Gesicht , „so haben also diese Verfolgungen noch nicht aüfgehört ? Atthur ,
weißt Du auch, daß es mein Tod seyn würde , wenn Dir ein Unglück zu¬
stieße , - "

„ Was für ein Unglück sollte mir zustoßen," entgegnete der Assessor
möglichst unbefangen, „man hat sich bisher nicht um mich geküinuiert u.
ich hoffe, die Gefahr ist vorüber. "

„ Aber die Briefe . . . Du mußt fort , Du mußt auf der Stelle fort
und sie vernichten ! "

„Du bist in der That zu ängstlich . Doch wenn Du wünschest . . .
"

Aber schon war das junge Mädchen verschwunden und ertheilte draußen
den Befehl , daß der Wagen ihres Verlobten sogleich angespannt wer¬
den sollte .

„ Ich werde nicht eher ruhig seyn, " sagte sie zurückkehreub, „bis ich die
Gewißheit habe, daß diese gefährliche Korrespndenz in den Flammen auf¬
gegangen ist."

„Morgen mit dem Frühsten sollst Du durch mich selbst diese freudige.
Botschaft empfangen," rief scherzend Werdenberg ; Geschäfte führen mich
nach der Stadt und natürlich werde ich dabei nicht auf das Vergnügen
verzichten , meiner angebetetcn Josephine einen guten Morgen zu wünschen .

"

Diese letzten Worte sprach der junge Mann, indem er die Hand seiner .
Braut zärtlich au seine Lippen fühtte, und der alten Dame gleichzeitig feine
Rechte zum Abschied reichte . Dann sprang er leicht und behende in den
Wagen , die Peitsche knallte , die Pferde zogen an und schon in der näch¬
sten Minute flog das leichte Fuhrwerk auf der ebenen Chaussee vorwärts ,
denn der Assessor hatte dem Kutscher den Befehl ettheilt , die Pferde mög¬
lichst auslaufen zu lassen .

„ Es ist eine Schwäche," murmelte er, „ die ich eigentlich belächeln müßte,
aber wenn ich die Wahrheit sagen soll , so muß ich bekennen , daß mich
Lothar und Iosephine mit ihrer Aengstlichkett angesteckt haben . Ich werde
also thun, was allerdings die Klugheit räth und morgen wird meine Io¬
sephine wieder beruhigt seyn und die Sache wird mit einer kleinen Straf¬
predigt endigen, die ich als Einleitung zu den künftigen Ehestandsererzi-
ticn dann auch ruhig hinnehmen will . (Forts, f .)



Favres an , die Ausrüstung und die Neugestaltung der Nationalgarde nach
dem Gesetz von 1831 mit Abänderungen, ferner die Gesetzentwürfe , die Er¬
höhung des Kriegskredits aus 1 Milliarde , u . die Einführung des Zwangs¬
kurses für die Bankbillete betreffend .

XX Brüssel , 12 . August . Die Etoile veröffentlicht einen Brief des
Herzogs von Au male an den französischen Kriegsminister , in welchem
er für sich und den Herzog von Chartres um Anstellung im Feldheere
verlangt, gleichviel in welcher Charge. Sie verlangten für das Vaterland
zu kämpfen .

itrtben ,
g dab
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XX ParrS , 18 . Aug. Te^ gesetzĝ b . ^ rper ^ nicht mehr statt. 4) Ebenso werden zur Ausfuhr über diese^Grenze ^den erzwang ; Duvernois (Handel) ist der Preßmameluk des

Gegenstände mit dem Anspmch auf Zoll- oder Steuervergütung nicht mehr ltch -demokrattschen Blattes le Peuple, den Napoleon vor wenigen M
abgefertigt. 5) Bezüglich des Waarencingangs aus Frankreich bleiben die - -- - - - w *■- “ m ' " ■

bestehenden Bestimmungen in Kraft.
Karlsruhe, 11 . Aug . (Karlsr.Z .) Als ein Beweis von edler Opfer¬

willigkeit und nationaler Begeisterung wird uns mitgetheilt , daß Herr H.
Blankenhorn in Müllheim durch Vermittlung der großh. Regierung dem
Kanzler des norddeutschen Bundes hundert Öhm Markgräfler Wein für
das deutsche Heer zur Verfügung gestellt hat.

* Karlsruhe , 12 . Aug. Die von uns in Nr . 190II . im Auszüge ge¬
gebene Ansprache Sr . Exz. des Hrn . Generalleutnants v . B ey er lautet lichen Schatz verwendete und dem man in Frankreich
wörtlich : „ Ein Mahnruf und ein Warnungsruf an die Bewohner des

len absetzte , weil das Blatt den Minister Ollivier bekämpfte nnb
*
t2b1?Ut*'

persönlichen Regime nicht lassen wollte ; dieser weggeworfcne Schwẑ
des persönlichen Regimes wird jetzt wieder geholt ; Ierome David 'i !
' ‘- ' s - ' ‘ ' ■■ ■ • ™ ■ ' • 1 “ -
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BC. Die erste« Siege .
Vertrauensvoll und muthig haben wir Deutsche gleich Anfangs den

kommenden Dingen entgegengesehen , als Louis Napoleon den ungerechten
Krieg vom Zaune brach ; aber wir waren darauf gefaßt , in unseren
Grenzlanden zunächst die ganze Schwere eines feindlichen Einfalls ertra¬
gen zu müssen . Der Einfall blieb aus . Von Tag zu Tag wuchs die
Zahl unsererStreitmacht in der Rheinpfalz, u . bald waren wir stark genug,
den ersten Anprall abzuwehren . Auch der Anprall blieb aus. Unsere Trup¬
pen selbst schritten zum Angriff : sie erfochten am 4 . August den glänzen¬
den Sieg von Weisfenburg. Und kaum hat die frohe Botschaft dieser er¬
sten glücklichen Wasfenthat die deutschen Gaue durchflogen , da beginnt
unser Südheer bei Wörth den Strauß mit Frankreichs bestem General , dem
Marschall Mac - Mahon . Vergebens hat er seine Truppen in einer von
ihm selbst als günstig bezeichneten Stellung zusammengezogen , die angrei¬
fenden Deutschen werfen ihn zurück. Der Sieger von Magenta flieht,
vollständig geschlagen , in das Innere der Vogesen , sein Heer verliert
10,000 au Todten und Verwundeten, 6000 Gefangene, u . mehr als 30
Geschütze, 2 Adler fallen in die Hände des Siegers .

Sv das Werk des Südhecres am 6 . August . Und am gleichen Tage
geht das deutsche Hauptheer gegen die Stellungen der Franzosen bei Saar¬
brücken vor ; das Korps des Generals Frossard wird nach hartem Kampfe
gänzlich zurückgeschlagen, das Zentrum des französischen Heeres kann sich
erst bei Metz wieder sammeln.

Hätte es noch der Bestätigung bedurft , wie furchtbar hart die deutschen
Hiebe den Feind getroffen , die Nachrichten aus Paris brachten sie voll¬
auf. Kundmachungen der Kaiserin und der Minister , um zur Ruhe und
Ordnung zu ermahnen, Berufung der Kammern, ja — Verhängung des
Belagerungszustandes über die Hauptstadt. Deutlicher brauchte man uns
den Ausbruch der Verzweiflung nicht zu malen. Wie eine jähe Strafe des
Himmels ist die verhängnißvolle Kunde vom 6 . August hereingebrochen
über dies gottvergessene Volk , das die ganze Zeit daher sich behaglich ge¬
wälzt hat im Sumpfe der gemeinsten Prahlerei , das noch 4 Tage zuvor
jene verruchte Komödie von Saarbrücken, welche der frevelhafteste Schwind¬
ler unter der Sonne zur „ Feuertaufe" seines Sohnes in Szene gesetzt,
als einen ehrenvollen Sieg der französischen Waffen gefeiert hat.

Mit gutem Rechte also durften wir überall in Deutschland uns den
letzten Sonntag zu einem Freudenfeste gestalten . Mit gutem Rechte dür¬
fen wir jetzt auch getrosten Muthes der weiteren Entwickelung entgegen¬
sehen . Wohl wissen wir, daß die entscheidende Hauptschlacht noch zu schla¬
gen ist, aber die Ueberlegenheit unsererKräfte ist erwiesen . Freilich ist die
neue Stellung der Franzosen bei Metz von ganz außerordentlicherStärke ;
iudeß, gelingt es nicht beim ersten Anlauf sie aus derselben hinauszuwer¬
fen, so soll uns daS nicht muthlos machen . Noch einmüthiger und ent¬
schlossener als zuvor — wenn es möglich wäre — stehen wir fortan zu¬
sammen , und nicht eher wird das Schwert in die Scheide zurückkehren,
als bis wir voll und ganz gesiegt haben .

Deutschland .
Karlsruhe, 12 . Aug. (Karlsr .Z.) Se . K . H . der Groß Herzog

haben dem Präsidenten des Ministeriums des großh . Hauses und der
auswärtigen Angelegenheiten v . F r e y d o r f die Erlaubniß ertheilt , den
ihm von S . M . dem Kaiser von Rußland verliehenen St .-Annen-Örden
erster Klasse anuehmcn und tragen zu dürfen.

Karlsruhe , 11 . Aug . (Karlsr .Z .) Se . K. H . der Groß Herzog
hat sich heute Nachmittag halb 3 Uhr in das Hauptquartier der großh .
badischen Division begeben. In der Begleitung S . K . Hoheit befinden
sich Sc . Gr . Hoh. der Prinz Karl , der Generaladjutant Generalleutnant
v . Neubronn, der Geh . Legationsrath v . Ungcrn-Sternberg und die Flü¬
geladjutanten Major v . Vogel und Rittmeister v . Göler. — Nachdem der
bisherige kaiserl. russische Geschäftsträger , Staatsrath v . Sabourow ,

14. Juni d . I . dem Präsidenten v. Freydorf ein Schreiben des faif,

beiten ) ist Obermameluk ; er hatte die Aufgabe in der Kammer, stets Z *nn
napoleonischen Fanatismus hoch zu halten und durch seine Schuld wm ^ e
vor 3 Wochen die Kriegserklärung beschleunigt , indem er durch Ollivi« cs« .
Zögern die Ehre Frankreichs verletzt erklärte ; Magne (Finanzen; ÄrS c
der amtliche Geldbeschafser, der die Gelder der Sparkassen für den äst " v

(

man

am
Reichskanzlers , Fürsten Gortschakow , überreicht hatte, welches Herrn v . Sa
bourow zu anderer Bestimmung von hier abberief, übergab heute der kais .
Staatsrath , Kämmerjunker Baron v . Meyendorff, dem genannten Präsi¬
denten ein Schreiben des interimistischen Vertreters der auswärtigen An¬
gelegenheiten , Staatsraths Westmann, vom 17 ./29 . v . M . , welches den¬
selben als kaff, rzfffischeu Geschäftsträger bei der großh. Regierung beglaubigt.

Karlsruhe, Pi . Aug. (Karlsr .Z .) Das erste vom norddeutschenBunde
erlassene Aus - und Durchfuhrverbot bezog sich auf die Grenzen
von-Memel bis Saarbrücken. Dasselbe ist nunmehr für Waffen, Kriegs¬
munition, Blei , Schwefel , Kali- und Natronsalpeter auf alle Grenzen
des norddeuffcheu Bundes gegen das Vereinsausland ausgedehnt worden .
Das - diesländische Ausfuhrverbot vom 16 . v . M . hat bereits die Ausfuhr
von Kriegsbedarf jeder Art über die ganze Grenze des Großherzvgthums
untersagt.* Karlsruhe, 11 . Aug. Das Gesetzes - u . Verdngsbl . M . 58
enthält eine Verordnung von heute , lautend : 1) Au der Grenze des Zoll¬
vereins gegen die von deutschen Truppen besetzten Theile Frankreichs
bleibt allein die deuffche Zolllinic bestehen . 2) Alle im freien Verkehr des
Zollvereins befindlichen Waaren werden über diese Grenze zollfrei nach

und
Elsasses ! Ich muß ein ernstes Wort an Euch richten. Wir sind Nach
barn . Wir haben in friedlichen Zeiten traulich mit einander verkehrt . Wir
sprechen dieselbe Sprache. Ich rufe Euch an : laßt die Sprache des Her¬
zens, die Stimme der Menschlichkeit in Euch zu Worte kommen. Deutsch¬
land ist im Kriege mit Frankreich , in einem von Deutschland nicht ge¬
wollten Kriege . Wir mußten in Euer Land eindringen. Aber jedes Men¬
schenleben, jedes Eigenthum, das geschont werden kann, betrachten wir als
einen Gewinn, den die Religion, die menschliche Gesittung segnet . Wir
stehen im Kriege. Bewaffnete kämpfen mit Bewaffneten in ehrlicher, of¬
fener Feldschlacht . Den unbewaffneten Bürger , den Bewohner der Städte
und Dörfer wollen wir schonen. Wir halten strenge Mannszucht . Dafür
aber müssen wir erwarten — und ich fordere es hiermit strengstens —
daß die Einwohner dieses Landes sich jeder offenen u . geheimen Feindse¬
ligkeit enthalten. Zu unserm tiefsten Schmerze haben Aufreizungen, Grau¬
samkeiten und Rohheiten uns genöthigt, strenge Sühne eintrcten zu lassen .
Ich erwarte daher, daß die Ortsvorstcher , die Geistlichen , die Lehrer ihre
Gemeinden, die Familienhäupter ihre Angehörigen und Untergebenen dazu
anhalten, daß keinerlei Feindseligkeit gegen meine Soldaten geübt werde.
Jedes Elend, das vermieden werden kann, ist eine Gutthat vor dem Auge
des höchsten Richters, das über alle Menschen wacht . Ich ermahneEuch . Ich
warne Euch . Seyd dessen eingedenk. DerKommandirende der großh . bad.
Division : Generalleutnant v . Beyer . — Nachschrift . Ich befehle, daß
diese Mahnung an die Rathhäuser aller Städte und Dörfer angeheftet
werde , und es wird wohlgethan seyn, wenn Ihr dieselbe auch in die Nach-
bargebiete schicket .

"
Karlsruhe, 12 . Aug . Das Verdngs . - Blatt der Steuerdirektion

Nr. 12 enthält : 1) Die Verlegung des Obereinnehmereidienstesdes Haupt¬
steueramts Altbreifach nach Freiburg ; 2) Erledigung der Stcuereirmehme-
reien Mannheim IV . an der Rheinbrücke u . Pfullendorf betr. Bewerbung
binnen 3 Wochen bei großh. Steuerdirektion. 3) Personalnachrichten: Er¬
nannt : Lothar Kübel von Sinzheim zum Kanzleigehilfen. Dem Stcuer
oberaufseher Mathias Köbele in Emmendingen wurde die Auszeichnung
für 12jährige treue Dienste verliehen .

* Karlsruhe , 12 . Aug. Am 1 . Sept . d . I . sollte in Neapel die
Eröffnung einer internationalen Ausstellung auf die Seefahrt Bezug
habender Industriegegenstände stattfinden. In Folge der kriegerischen Er¬
eignisse ist jedoch die Ausstellung verschoben und sicherm Vernehmen nach
der 1 . Dez. d . I . als Tag der Eröffnung bestimmt worden .

* Karlsruhe , 12 . Aug. Die Stunde ist gekommen , wo wir endlich
aufhören müssen , den Werken unsererer deutschen Intelligenz und That-
kraft einen französischen Lappen als Titel oder Marke anzuhängen, —
wo wir endlich aufhören müssen mit Selbstverachtung unfern Geschmack
nach dem Vorbilde einer Pariser Courtisane auf dem Throne Frankreichs,
oder eines feilen Höflings ihres Gemahls, des Mörders unserer Söhne,
zu bilden, — wo wir endlich anfangen müssen, so stolz auf das Frie¬
denwerk unserer Hände zu seyn, wie wir auf unsere Schwerter es sind !
— Das Ehrgefühl gebietet uns also fortan , unsere deutsche Arbeit auch
deutsch zu nennen, — dies ist unsere Selbstschätzung , unsere Selbstwehr ;
— es gebietet uns aber noch mehr — und dies sey unsere Kriegserklä¬
rung, die Kriegserklärung der deutschen Industrie : Verschwören
'wir uns, Händler und Verbraucher, mindestens während der Dauer dieses
durch französische Perfidie über uns gebrachten Krieges und seiner Folgen,
gegen den Ankauf und Verkauf aller französischen Fabrikate, weisen wir
den frechen Friedensschändern die Thür , wo immer sie sich zeigen , vor
Allem aber auf den Gebieten der Industrie, denn es gilt während der
Zeit der bittersten Noch durch Zuwendung des gesummten deutschen Verbrauchs
an deutsche Fabrikanten die deutsche Industrie zu stützen und die Hun¬
derttausende ihrer Arbeiter und Familien vom Untergange zu retten !
Wir erklären es besonders für eine Ehrensache der deutschen Zwischen¬
händler aus unseren Zweigen, daß sie die vielfach verbreiteten Anzeigen
französischer Fabrikationsfirmen : „ Die Einkaufshänser der Firma in Pa¬
ris, Lyon, Amiens, Roubaix rc. werden bis Mitte August die Neuheiten
für die Herbst - und Winterzeit abliefern " mit tiefster Verachtung von sich
weisen und ihre Lager ausschließlich mit deutschem Fabrikat füllen , —
wir erklären es für eine Ehrensache, daß der deutsche Verbraucher nicht
nach französischen Stoffen frägt , — wir erklären es für eine Unmöglich¬
keit , daß eine deutsche Frau wissentlich mit einem französischen Gar¬
derobestück sich zu schmücken vermöchte , welches mit dem Blutgeld unserer
deutschen Söhne bezahlt wäre , — so lange die Kinder der Arbeiter deut¬
scher Fabriken, und diese selbst, hungern und Noth leiden . Hier ist ein
schönes erhebendes Feld der Vaterlandsliebe für deutsche Frauen und
Männer ! — Wohlan denn, — es gilt, die Armee des Friedens zu retten ,
— sie wird es Euch danken mit dem Wohlstände des Vaterlandes nach
hoffentlich kurzer Frist ! Möchten die vielen tausend Leser unseres Blattes
dahin wirken, daß diese Aufforderung weit, weit über ihre Kreise hinaus
und somit durch 's ganze Vaterland verbreitet würde !

Karlsruhe , 12 . Aug . Das neue Pariser Ministerium besteht le¬
diglich aus den intimsten Mameluken Napoleons ; Palikav ist der bekannte
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in Wien frei wird . B a z a i n e , der Heeroberbefehlshah „ «.bei

gestern als Schatzgräber in Mexiko und Helfer zu 2k ** tre
miliaus Opferung bezeichnet. Das sind die Männer an der Spitze Fnq , ^ tto
reichs ; sic karakterisiren das Ministerium als ein durchaus dynastisch, ,
nicht als ein französisches ; mit diesem ^Ministerium will Napoleon in ) g efurf
st er Reihe nicht Deutschland besiegen, sondern Frankreich . Vielleicht
es nicht lange dauern, und wir hören, daß auch Baraguay d ' Hm„

•.*. s
liers als Oberbefehlshaber von Paris durch einen Mamelukenvow^
ersetzt ist ; Se . Majestät der Kaiser brauchen dort einen Mann, der, i
zu zucken , die Boulevards mit Kartätschen fegt , wenn Engenie mit !
fpitzeubesctzten Taschentuch winkt . Der beste Name für diese Leute ist :
Ministerium der Rücksichtslosigkeit, vielleicht der Verzweiflung.

r . Mannheim , 10 . Äug. Der heutige Abend brachte wieder
den heftiger Erregung in unsere gesellschaftlichen Kreise . „Das istf
Anfang vom Ende"

, sagte man sich bei Ankunft der Trahtberichte j
die gestrigen Szenen im französischen gesetzgebcndenKörper , über ! .
Schwanken und die Muthlosigkeit des Ministeriums, welches in so fre» w bi
Hafter Weise den Krieg hervorgerufen, der dasselbe so bald unter sei, g sich
grünen Sesseln begraben wird . Man kann die Tragweite dieser Sti, sjjrrac
mungen noch nicht ermessen ; die kühnsten Hoffnungen gehen dahin , d dt gege
uns am Ende eine blutige Hauptschlacht erspart werden dürfte. Währe,de da'
wir so in fieberhafter Erregung neuen Nachrichten entgegenharren, er zsteu B
wickeln sich die nächsten Folgen und die begleitenden Umstände der letzt zsir N
blutigen Tage stündlich vor unfern Augen . Wenn Paul Cassagnac h jhrer J
barbarische Wort aussprach , daß von seinen Beittägen für Pflege der B, ^ woh
mundeten nicht ei» Maravedi auf Deuffche verwendet werden dürfe , h die
könnte er bei uns etwas Samaritertugend lernen, wo letzten Montag , i Meu 1
zu Ludwigshafen und am hiesigen Bahnhöfe Hunderte von Verwunde ! m Pai
angesagt wurden, aus reichen Bürgershäusern und den Hütten der ] >heu, 1
beiter Hunderte von Frauen mit Suppe , Fleisch und Kaffee der Ar« ^ es

'
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harrten und ihnen, gleichviel ob Bayern oder Preußen , Rothhosen ei kaum
Turkos , während der längern Pausen ihrer Fahrt die ersten Erquickung « dies
seit der grausigen Schlacht brachten . Von hier wurden zahlreiche Bern» > eine
bete nach Heidelberg weiter gebracht ; bei Friedrichsfeld stürzte sich , jetnt d
Turkos zum Wagen hinaus und entrann . Wahrscheinlich werden auf i eramtn
ebenso eifrig wie vor einigen Jahren - im Odenwald auf den Ardew «ahrm
Wolf die Bauern Jagd machen . Zwei gefangenen Offizieren ist ! ht wo:
Fluchtversuch mißlungen. In Ludwigshafen sind gestern und vorgesü jel, ck.
viele Verwundete einstweilen in Bürgerhäusern unterbracht worden. H malen
ist einer der französischen Verwundeten, ein durch Medaillen u . Chevr« nzosen
ausgezeichneter Sergeant seiner Brustwunde erlegen . Mit Muth sah ; sis an
seinem Ende entgegen , seine Zigarre rauchend . Dann legte er diese den ih-
Seite, sagte : »Maintenant c’est fini«, reckte sich , athmete noch eim Polizei
und verschied. Andere freilich gab es auch , die aus den Gefangenen- u Bevöll
Berwundetenwagen ihre Epauletten , Policemützen , ja selbst die Helen jösischi
Medaille um ein paar Sous oder einige Zigarren ausboten. werdl

N-n . Heidelberg , 10 . Aug . Die Zahl der Verwundeten u >es wc
Kranken in unserenLazarethen beträgt gegenwärtig 162. Bonden v tuug \
mundeten Franzosen sollen heute so viele , als die Uebcrbringung vertu gelun
gen können , nach Rastatt verbracht und von Zeit zu Zeit mit der A> iel zu
führung dieser Maßregel fortgefahren werden . Die Verwundeten befind Amts!
sich sämmtlich in dem nothdürftig hcrgerichteten neuerbauten Spit esen v
Reis mit 80 Betten , unter Öbcrlcitung des Herrn Hofraths und Gel Beha
ralarztes Prof . Dr . S i m o n , der aber zu der Armee abgegangen ist, u . \ in . 3
Hrn . Prof . Dr . Chelius d . j., dem drei junge Assistenzärzte u. ein je daß f
ger Mediziner beistehen . Die meisten Verwundeten sind Franzosen , > in F
sonders Zuaven u . Turkos * Die letzteren benehmen sich im Gau jfentlic

t inruhig , doch Einzelne auch sehr ungeberdig . Bei Manchem vereinigt
menschliches Fühlen auf eine bizarre Weife mit Wildheit. Beim Herackamtm
schaffen aus dem Eisenbahnwagen fand der betreffende Arzt einen TiP Ko»
ganz zugcdeckt, sah beim Aufdecken des Gesichts eine Wunde darin , » stegeö
als er ihn mit freundlichen Worten sanft wieder zudeckte , streckte derse il herv
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Dame

artiger
e ts hie

die Hand unter der Decke hervor und suchte die des Arztes ,
drücken. Als aber demselben Turko im Lazareth eine junge
Taffe Kaffee reichte, der ihm nicht schmeckte , schüttete er ihr den Kaßaller (
in's Gesicht . Ein leichtverwundeter Turko mußte wegen seiner Wilds it Fall
von 2 badischen Soldaten in das Lazareth begleitet werden : Als er
zwischen ihnen noch ungeberdig stellte , da — so erzählt einer von
Soldaten, ein Oberländer — „stieß ich ihm mit dem Kolben in
Rückmeißel , daß er genug hatte.

" Im Lazareth selbst machten sie es

und u
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schlimmer , so daß man sich genöthigt sah, die Nacht über eine Wachet iann
8 Mann mit geladenen Gewehren im Krankensaal aufzustellen . Da
sich jetzt ganz ruhig verhielten, ließ man Morgens nur einen Mann
Saal zurück . Und jetzt schlüpften einige Leichwerwundete zu einander
die Betten , in welcher zättlicheu Absicht, wurde bald bemerklich und
Kolbenstoßen gehindert. Des Nachmittags (es war gestern) sprang Ei

barn

DeZ Feindes Heerführer. (Nach dem Sonntagsbl .)
Klingt es nicht prophetisch , was der so hoch bewährte Chef des deut¬

schen Generalstabes sagt , wenn er von der andererseits kritisirten Hast
fpricht , mit der die Franzosen 1859 den Feldzug eröffneten:

„Gewiß sind der hohen Einsicht Kaiser Napoleons die großen Be¬
denken, welche den Hoffnungen auf Erfolg seines Planes gegenüberstan¬
den, nicht entgangen. Allein er durfte seinem Heere vertrauen, — han¬
delte schnell — überraschend — kräftig , und dem so Handelnden fallen
meist immer die Vottheile zu, die dem Abwattenden entgehen ! " .

Diese Worte schtteb General von Moltke 1860 überKaffer Napoleon ;
und ebenso handelte General von Moltke 1866 und 1870 . Diese Gal¬
lette der „Heeftührer des Feindes" aber eröffnen wir mit dem Marschall
von Frankreich , Grafen Marie Edmund Pattik von Mac - Mahon ,
Herzog von Magenta .

Die Genealogen verfolgen den Stammbaum dieses bekanntesten der
Generäle des zweiten Kaiserreichs bis zum letzten unabhängigen König
von Irland , und zur Zeit , als die ftanzösisch- englische Allianz durch die
Annexion von Nizza und Savoyen sich bedeutend gelockett hatte , und die
ersten Zuckungen der fenischen Pattei sich in Irland fühlbar machten ,
war sogar bei Dentu eine jener berühmten anonymen Broschüren effchie -
nen, deren Autorenschaft mau damals dem kaiserlichen Kabinete zuschrieb,
und die den Sieger von Magenta als den rechtmäßigen und zukünftigen
König eines fteien und unabhängigen Irland bezeichnete.

Graf Mac-Mahon ist 62 Jahre alt , — ein rüstiger, geistesfttscher
Mann , — der in seiner ganzen Offizierskarriere das Bild eines Ehren¬
mannes vom Scheitel bis zur Sohle darbot. Lschon als er als Kadet die
Militärschule von St . Cyr bezog, besaß er ein ganz unabhängiges Ver¬
mögen von 50,000 Fr. jährlicher Einkünfte, welches sich seitdem durch
Erbschaften und andere Verhältnisse wohl vernünffacht haben mag . Auf
jeden Fall ist der Herzog der reichste Offizier der ftanzösischeu Armee ,
und nie ist es dem erbittettsten seiner Feinde eingefallen , irgend eine Ver-
läumdung über den Ursprung dieses Vermögens wachzurufen . In der
sittlichen Korruptton, der so viele der heutigen höheren ftanzösischen Of¬

fiziere beschuldigt werden, ist er stets als leuchtendes Beispiel von cheva-
leresker Ehrenhafügkeit zititt worden ! . . .

Seine Laufbahn ging Anfangs nicht sehr schnell ; — 1825 bezog er
die Kriegsschule , welche er 1827 als Sekoudeleutnant verließ , ward
1830 Premierleutnant und 1832 Hauptmann im Generalstabe, in wel¬
cher Eigenschaft er die Belagerung von Antwerpen als Adjutant des Ge¬
nerals Allard mitmachte. — 1837 wurde er mit demselben Grade vor
Konstanttne schwer verwundet , und endlich, nach 15 Jahren Dienst, 1840
zum Major befördett. — Wir sagten : „ endlich"

, denn es ist keine glän¬
zende Laufbahn in Frankreich , wenn man so lange braucht , um zum
Stabsoffizier zu avanciren, und es ist unsere und vieler kompetenteren
Männer Meinung , daß dieses schnelle Avancement befähigter Offiziere
eine Stärke der französischen Armee ist . Bei uns sind die höheren Of¬
fiziere Greise — in Frankreich größtentheils Männer in der Vvllfülle
ihrer Manneskraft . Schon 1842 wird er Oberstleutnant , 1845 Oberst,
und 1848 Brigade -General — zu 39 Jahren ! Und doch hatte er acht
Jahre vom Hauptmann zum Major gebraucht .

Der Antheil, welchen Mac -Mahon an den Ruhmestag der Erstürmung
des Malakoff's gehabt , ist allbekannt. Seiner Tapfetteit und Energie ge¬
lang es , die geniale Schöpfung Todlebens — den unheilvollen Thurm , der
seit Monden allen Angriffen Trotz bot, zu erstürmen und so fakttsch den
Fall Sebastopols herbelzuführeu . — Weniger bekannt mag es seyn , daß
im Augenblick, wo Mac Mahon ttinmphirend die Zinnen der eroberten
Veste bestieg, ein Adjutant Pelissiers, des Obergenerals , athemlos heran -
gestürzt kam und den Befehl brachte , augenblicklich den Thurm zu ver¬
lassen, da er minitt und durch einen elekmschen Draht mit der Stadt in
Verbindung sey. — In jenem Augenblick war Mac -Mahon wicklich ein
Held in des Wottes ganzer Bedeutung ; — in dem Augenblick, wo viel¬
leicht der Boden unter seinen Füßen sich öffnen und er und seine Divi¬
sion von der explodirenden Mine gen Himmel geschleudett werden konnte,
weigette er den Gehorsam:

„ Diese Stelle ist der Schlüssel der Kttm "
, sagte er — „von hier darf

die ftanzösische Fahne nicht mehr weichen ; — sagen Sie dem General,

er möchte die Division bestimmen , die, wenn seine Propheztthung eintri
die Trümmer vom Malakoff besetze ! "

Ein glücklicher, unberechenbarer Zufall errettete den General und se
Division vom Untergange. — Ein Pionnier , welcher mit Anderen
Aufgabe hatte, eine Pallffade niederzuhauen , zerhieb zufälliger Weise i
seinem Beile den Draht, welcher die unter dem Malakoff aufgespeichei
Pulvertonnen mit der elektttfchen Battette in Sebastopol in Verb
düng setzte. (Fach , f.)

— (Kladd .) Im letzten Augenblick hat ER , wie wir hören , bei dem Ov
zu Delphi de « Krieges wegen angefragt . Die Pythia antwortete : „Den Rj
angreifend , wirst du eine große Nation befreien. " — „Ja , Deutschland ist <
große Nation !" — sagte ER befriedigt.

— (Kladd .) Mein FreitheitSsang von Sestien jetzt gebrüllt.
Die ER dresfirt — kaum glaub ' ich , was ich lese —
Von Sklaven , die von Blutgier nur erfüllt !
So ward zum Cancan meine Marseillaise ! Rouget de Lisi

An das Kind von Frankreich .
Das W ein deutscher Buchstab' ist,

Wie Waterloo in Flandern ;
Vergiß es nicht : zu dieser Frist
Kommt Wörth noch nach dem Andern .

Znm W kann ein Franzose nicht
Den zarten Mund bequemen ;
D 'rum wollen wir , mein kleiner Wicht,
Dir auch den Wasgau nehmen.

*k* Der Tag von Wörth .
Der Herr hat unsere Bitte erhört .

Er schickte uns den Tag von Wörth .
Im Donner der Schlacht
Hak des Himmels Macht
Für uns gestritten.
Er hat nicht gelitten,
Daß die Lüge siegt,
Das Recht unterliegt .
Der Herr hat nnf 're Bitte erhört,
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gößwten nach den? Seitengewehr , da packte ihn aber ein zu-

säender hiesiges Schmied an der Gurgel und schleuderte ihn
Ü f bal er S -pV bekam. Der Schmied machte auch Lärm auf

- — Wtttoadhe , wahrscheinlich mit Ucbettrcibung , denn ganze Schaaren
ichwär» ^ Mateu kamen jetzt herbei , und abermals wurde eine Wache von 8
toib (i

' SnfettM öefieüt . Glücklicher Weise kommt manchmal
stets j Erheiterndes vor , das zur Abwechslung herzliches Lachen

juld wu , Mn Verwundeter hatte einen rothen Fez auf , daher sprach ihn
Ollivi -

'
^ rzt ftanzösisch an , worauf er sich als guter Deutscher zu erkennen

anzen) warum haben sie denn ernen Fez auf ? — „ Nun , etwas
en vsik , l "

n ^och als Sieger mitbringen "
, war die stolze Antwort . Ein

lcherzähj ein Bayer , der beim Anfang der Schlacht von Weiffenburg so
latsgeld, «er verwundet worden war , daß er erst hier beim Verbinden zujn ersten
« ntj , „ iedcr zn sich kam, wurde gefragt , wo er denn ferne schwere Wunde
c © efam

“
n habe ? „ BeiWeiffenburg ." Nun , da habt ihr ja erneu großen ,

fehlshch
'

aden Sieg erfochten . „ So - o ? " sagte er mit strahlenden Augen .
;u M » L . kreuzdonnerwetter , das steut mich ! " und damit legte er sich herum
atze Fr« , verlor wieder das Bewußtseyn . Um mit etwas Ernstem in so ernsten
MM , 111 zu schließen : unsere evangelischen Geistlichen laffensich
evn in , ^Ke uch der Lazarethe sehr angelegen seyn, wie man es auch im Voraus
leicht dj , ihnen überzeugt war ; die katholischen ohne Zweifel auch , doch

d '
Hii |„ ich dies nicht so bestimmt behaupten ,

r von .H rxeibura , 8 . Aug . (L .Z .) Als gestern Abend die frohe Kunde von
der, gk | g i e a unserer braven Truppen über Mac - Mahon einer Gesellschaft

: mit „nem hiesigen Kaffeehause mitgetheilt wurde , meinte einer der Gäste
e ift : | wfntann H .) gegenüber dem allgemeinen Jubel , es sey eigentlich ganz

, * wer in diesem Kriege den Sieg erringe . Sofort erhoben sich die
der Sh Etlichen Anwesenden und veranlagen mit kurzen kräftigen Worten
ns ist ! ^ Herrn , sofort die Gesellschaft und den Raum zu verlassen . Bravo !
achte j reiburg , 10 . Aug . (B .Z .) In den letzten Tagen haben sich die
, über > M Professor Schinzinger , Dr . Thiery , Professor Hecker u . Dr . Vö -

so fre, ffn die Feld lazareth e begeben. Herr Dr . Gustav v. Wänker be-
ter sei, # sich bei den wütttembergischen Truppen .
:ser Stil »jjrrach , 10 .Aug . (O . B .) JnFolgeeinesArtikelsdesJourn . offiz . inParis
rhin , i> >t gegenwärtig in den übelgesinnten Blättern Europas die Nachricht die

Währ , ,de , daß die im Großherzogthum Baden wohnenden Franzosen der empö¬
ren , ei ,sten Behandlung ausgesetzt sehen. Zu diesen Blättern gehören auch die
der letzt zier Nachrichten . Die in Basel ansässige Redaktion mußte wissen, daß

agnac d ihrer Nähe , im Amtsbezirk Lörrach , eine Mißhandlung der Franzosen
e der A Jt, wohl aber auf dem linken Ufer des Rheines eine solche der Deutschen
dürfe , ch die Franzosen bekannt sey , von welcher sie bis jetzt keine Notiz ge-

ontag , i jincn hat . Sie hat durch die Aufnahme der Tendenzlügen des amt -
uwundel,n Pariser Blattes nur den freund -nachbarlichen Gefühlen Ausdruck
r der i .hm, welche sie gegen Deutschland beseelen. Wenn ein Blatt deS
ser Am „des Lügen verbreitet , die dem Gegner schaden sollen, so läßt sich da -
josen o! kaum eine Rechtfertigung finden . Was soll man aber dazu sagen ,
quickung n dies von einem „ neutralen " Blatte geschieht? Ich habe der Redak -
: Bern » eine Berichtigung zugeschickt , deren Aufnahme sie verweigert . Sie
e sich i jeint deßhalb hier unten . Lörrach , den 9 . August 1870 . Schupp ,
:n auf i mmtmann . An die Redaktion der Basler Nachrichten . Durch eine
: Arden «ahrung der Karlsr . Ztg . in Nr . 185 bin ich darauf aufmerksam ge-
m ist I ht worden , daß Sie in Ihrer Nr . 181 folgenden Artikel des Journ .
borgest, Hel, ä . ä . Paris , ohne allen Beisatz abgedruckt haben : „ In offiziellen

) en. £ malen liest man : Die aus dem Großherzogthum Baden ausgcwiesenen
. Chevre nzosen haben die unwürdigste Behandlung zu erdulden gehabt , indem
ith sah dis an die schweizerischeGrenze geschloffen abgeführt wurden . Mehrere
r diese den ihrer Effekten beraubt und gezwungen , 24 kr. für den Aufenthalt
ich ein» Polizeigewahrsam zu bezahlen , wo sie Schutz gegen die Thätlichkeiten
enen - u Bevölkerung fanden . " Im Amtsbezirk Lörrach wohnen gegen 400
:e Helei ztzsische Staatsangehörige . Nach der Lage des Bezirks darf angenom -

werden , daß die Ausweisung solcher , die in anderen Bezirken des
t e n u>>es wohnen , durch das hiesige Bezirksamt zu vermitteln und in der
n den tx tung gegen den Kanton Basel -Stadt zu vollziehen war . Da es Ihnen
ng Verb gelungen zu seyn scheint, die Unwahrheit der Mittheilungen des Journ .
: der A > iel zu erstellen , so gebe ich Ihnen in meiner Eigenschaft als Vorstand
n befind Amtsbezirks Lörrach die Versichemng , daß von hier kein Franzose aus -
n Spit esen wurde , und denselben bis auf den heutigen Tag die gastfreund -

Behandlung zu Theil wird , welche sie vor Ausbruch des Krieges ge¬
il . Von einer gerechten Haltung der Neutralität darf erwartet wer -

>nd Gei
i ist, u . > I!
i. ein ju . daß sie so tendenziöse Erfindungen , welche das Wohl unserer Lands -
zosen , I in Frankreich so schwer gefährden , nicht ohne sorgfältige Prüfung
m Gau ßentlicht, von Ihrer Ehrenhaftigkeit aber , daß Sie diese Berichtigung
reinigt t in Ihr Blatt aufnehmen . Lörrach, den 7. August 1870 . Schupp ,
m Hera , ramtmann .
nen Tu ) Konstanz , 9 . Aug . Kaum brauche ich Ihnen zu berichten , daß
darin , i riegesriachnchten auch in unserer Stadt einen noch nie dagewesenen
kte derse :l hervorriefen , sondern nur das darüber mittheilen , daß die über den
um sie »rttgen Kampf gegen Mac - Mahon , obschon sie nach 10 Uhr
vame e jts hier ankam , alsbald mit großartigen Freudenkundgebungen , Läu¬
fen Kas aller Glocken auf vielseitiges Verlangen , anhaltendem Böllerschießen ,
c Wild ! n Fackelzug mit der Feuerwehrmustk an der Spitze , begeisterten Re

und unaufhörlichen Hochs der Bevölkerung bis über die Mitternachts -
von die hinaus gefeiert wurden . Alle Parteien hatten sich in wahrhaft er -

en in d ider Harmonie daran betheiligt und nur einzelne verblendete Men -
sie es » machen auch jetzt noch ihrer urdeutschen Gesinnung Luft u . verfal -
Wachet lann stets der Volksjustiz . Daß auch die Mehrzahl unserer Schweizer
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Er schickte uns den Tag von Wörth .
Ob noch so fein das Netz gesponnen ,

ES schwand dahin vor dem Licht der Sonnen .
An wätschem Trug
Hat die Welt jetzt genug .
Mit TurkoS und Zuaven
Schreckt ihr nur Sklaven ,
Nicht den deutschen Mann ,
Der die Freiheit gewann .
Da » Gesindel dorthin , wohin es gehört ,
Es gilt nichts mehr seit dem Tag von Wörth .

Bon euren unerhörten Tück . n ,
Reden die Trümmer von Saarbrücken .
Für Zivilisation —
Welch frecher Hohn ! —
Schafft ihr Mitrailleusen
Und wollet erlösen
Die Völker , die frei ,
Während euch Tyrannei
Und blinder Wahn die Sinne bethört ?
Wir gaben Antwort am Tag von Wörth .

Ein Jubel , eine Begeisterung
Ergreift die Nation , so alt wie jnng ;
Das deutsche Land
Umschlingt ein Band .
Die Herzen entbrennen .
Nichts kann sie mehr trennen .
Was drc Väter so oft ,
Ach vergebens ! erhofft :
Daß Deutschland aus eine Fahne schwört :
Das sahen wrr an dem Tage von Wörth .

Nun ist
's für all - Zeit gethan ,Geebnet ist der Zukunft Bahn .

Die böse Kraft
Hat Gutes geschafft.
Zur Rcnommage ,
Kam die Blamage .
Die blut 'ge Schuld , wie Bleigewicht ,
Drücke sie ihn bis einst zum Gericht .
Der unsrer Ruhe Frieden gestört :
Ihn verfolge stets der Tag von Wörth !

unzart , den 7 . August 1870 . Wilhelm Koffka.

ihrer Neuttalitütserlläruug zu französisirenden Ausschreitungen in Reden
— sogar hier mehrmals — und Gewalthandlungen sich fottreißen lasten
— obschvn vielfache Ausnahmen ruhiger und verständiger Urtheilender
Vorkommen — und auf den künstlich aufgeputzten Saarbrücker französi¬
schen Ueberfall mit folgendem völkerrechtswidrigen Vandalismus flaggten
und Maueranschlüge machten , hat uns sehr betrübt , und wird allseitig die
von Baden stets geübte zu große Geduld bedanett und ernstliches Ein¬
schreiten gegen die steten Plackereien an der Grenze , namentlich auf dem
Schasihauscr und Basler Bahnhof und alle sonstigen Anmaßungen als
nothwendig erachtet . Auf Schloß Salenstein hat man dem vorgestern
flaggenden Besitzer, Herrn v . Weither , einem Preußen , die Fahnen
herunter gerissen und die Fenster eingeworfen , einen Württemberger —
nahe an der Grenze — am 5 . d . , Abends , fast zu tobt gehauen , u . am
Sonntag , den 7 . d . , ruhige Konstanzen Bürger mit ihren Frauen beschimpft.
— Und hat man dazu Anlaß gegeben, hob man nicht das Ausfuhr¬
verbot theilweise wieder auf , gab letzte Woche noch der Nordostbahn -
gesellschaft in ihrer Kohlennoth aus dem hiesigen Vorrath solche ab und
bringt täglich viel Geld über die Grenze ? — Wegen des jetzt häufigen
Mangels an Kohlen erwähne ich noch , daß nächsten Montag , den 15.
d. , Mittags 3 Uhr hier 5000 Zentner aus dem Militärar versteigett wer¬
den . — Die in Bern wegen der Bahnanschlüsse gepflogenen Ver¬
handlungen sollen wegen der zu weit gehenden schweizerischen Forderun¬
gen abgebrochen worden seyn .

Ettenheim , 7 . Aug . (L.Z .) Ich habe Ihnen von einem Akte edler
Menschenliebe zu berichten . Bekanntlich liegt ein Theil der elsässischen Ge¬
markung Rheinau auf diesseitigem Gebiete . Die Gemeinde Rheinau
mochte glauben , man werde unserer Seits bei den gegenwärtigen Verhält¬
nissen von dem Vergeltungsrechte Gebrauch machend , ihre Ernte für vo¬
gelfrei erklären und fragte deßhalb bei dem Bürgermeisteramte Kappel an ,
ob man ihnen die Einheimsung ihrer Frucht gestatte . Obgleich nun ein¬
zelne Kappeler Lust zum Einverleiben verspürten , nahm sich der Bürger¬
meister Richter der Rheinauer an und ließ die Frucht von den 40
Morgen Land einheimsen . Dieselbe wird nun bis zum Frieden aufbewahtt
und dann den Eigenthümern zur Verfügung gestellt.

-ff Von der Schweizer Grenze , 10 . Aug . Der eidgenössische Ge¬
neral Herzog erläßt mit Ermächtigung des Bundesraths an die bei den
Truppen befindlichen schweizerischen Militärärzte die Auffor¬
derung , sich freiwillig zur Aushilfe bei den kriegführenven Staaten zu er¬
bieten , die, wie wohl unterstellt werden darf , keinen Ueberfluß an ärzt¬
lichem Personal haben werden . Die Bertheilung der schweizerischen Mi¬
litärärzte soll möglichst gleichheitlich , für Deutschland sowohl, wie für
Frankreich , geschehen. So sehr wir seit Beginn des Krieges mit mannig¬
fachen Anordnungen des Bundesraths alle Ursache hatten , unzufrieden zu
seyn , so sehr sprechen wir für die neueste, im Interesse der Menschlichkeit
erlassene Maßregel unsere volle Anerkennung aus , da bei der jetzigen
Kriegführung und der dabei sich ergebenden ungeheueren Zahl von Ver¬
wundeten die Zahl des Hilfspersonals nicht hoch genug bemessen werden
kann . — Die Furcht vor denDentschen hat viele Fr a nz o sen veranlaßt ,
sich mit ihren Familien sammt Hab u . Gut nach Basel zu flüchten ,
woselbst täglich ganze Karavanen solcher Flüchtlinge ankommen . Als ob
die Deutschen friedlichen Familien etwas zu Leid thäten . Wir führen
Krieg mit Frankreich , nicht aber mit den einzelnen Franzosen , von denen
wir unserer Seits nur verlangen , nicht belästigt oder gar meuchelmörde¬
risch überfallen zu werden , wie dies z . B . in Weiffenburg geschah . —
Von heute an gehen wieder regelmäßig zwei Eisenbahnzüge von
Basel nach Offenburg und zurück : ein Beweis , daß der Krieg weit von
der Grenze weg sich im Innern abspielt . — InBasel haben die Siege
der deutschen Waffen nicht gar angenehm berührt . Die Herren Patrizier
sind durch verschiedene materielle Rücksichten zu sehr mit Frankreich ver¬
bunden , als daß sie von einer Niederlage desselben irgend welchen Vor -
thcil erzielen könnten . Und was wollen die Schweizer sonst ?

«* Weinheim , 10 . Aug . Die Verpflegung der aufwärts mit Truppen '
abwärts mit Verwundeten beladenen Züge wird Seitens unserer u.
der Nachbarorte Bevölkerung mit seltener Bereitwilligkeit ausgeführt . Aus
dem Odcnwalde liefern die Bauern ihre Beiträge an Milch , Eiern re.
Von hier sieht man mit Kaffee und Milch angefüllte Gefäße aller For¬
men täglich zur Eisenbahn tragen . In den beiden Wattsälen sind diese
Lebensmittel von einer Anzahl Damen und Herren gehütet und nach
Maßgabe der Ankommenden vertheilt . Die Züge der Verwundeten wer¬
den telegraphisch angekündigt u . finden daher , wenn irgend möglich, einen
hilfreichen Arzt . Gegen 20 Verwundete , darunter auch zwei Franzosen ,
haben in unserem Spitalgebäude bereits Unterkommen und sorgfältige
Pflege gefunden . Damen wechseln Tag und Nacht in der Krankenbehand¬
lung ab . — Der französische Lehrer der Bcnder '

schen Anstalt , früher Ge¬
neralstabssekretär auf der Fahrt nach Cochinchina , hat sich wegen der von
den Turkos verübten Grausamkeiten brieflich an den Kriegsminister be¬
wendet und zum Schluß berichtet, wie die Verwundeten beider Völker hier
mit derselben Fürsorge behandelt würden . Es wird damit wenig erreicht
werden . — Wie man erzählte , ließ sich heute ein die Gefangenen beglei¬
tender Soldat von den nach franz . Uniform lüsternen Bauersleu¬
ten je sechs Kreuzer bezahlen , um einen Offizier der Chasseurs d 'Aftique zu
sehen. Gedachter stattlich aussehender Offizier ließ sich mit wohlwollendem
Lächeln zu diesem seinem Begleiter geleisteten kleinen Dienste bei . — Der
mehrere Tage anhaltende Regenguß schwellt unsere Bäche ungewöhn¬
lich an und hat viel Schaden gethan , da die Ernte noch nicht beendigt
war . Uebrigens sind die Marktpreise für alle Lebensmittel wieder zu an¬
ständigen Preisen gelangt .

ff- Vom Rhein , 9 . Aug . Die drahtberichtlichen Mittheilungen aus
Paris , die uns gestern und heute zugekommen sind, zeigen deutlich den
großen Umfang , welchen die Niederlagen , so wie die Furcht vor den Preu¬
ßen jetzt schon angenommen haben . Noch sind es erst wenige Tage seit
der Eröffnung der eigentlichen Kriegsaktton und schon muß sich das für
unüberwindlich gehaltene ftanzösische Heer mit sammt dem Kaiser , seinem
„ Lulu " und allen Generälen und Marschällen nach Innen zurückziehen ;
noch war der größte Theil des deutschen Heeres nicht am Kampfe bethei¬
ligt und schon muß den Franzosen Trost und Zuversicht durch die Er¬
öffnung eingeflößt werden , daß „ noch 3 " unverletzte Korps vorhanden
sind . Und ttotz dieser Versicherung wird gleichwohl die Befestigung von
Paris energischer als je betrieben : ein Beweis , daß man selbst von keiner
großen Zuversicht beseelt ist. Die gesetzgebende Versammlung wird einbe¬
rufen und ist zur Stunde , wo wir Dieses schreiben , bereits versammelt ,
um über die Nothlage des Landes zu berathen . Die gesummte Bürger¬
schaft soll bewaffnet , die wehrfähige Mannschaft unter 30 Jahren zum
Heere einberufen werden . Wird Napoleon darauf eingehen , wird er das
doppelschneidige Schwett der allgemeinen Bewaffnung seinen Parisern in
die Hände geben ? Wir möchten es sehr bezweifeln , obgleich schließlich der
blutdürstige Tyrann auch zu diesem Mittel greifen muß , denn seine Lage
wird mit jedem Tag unhaltbarer , peinlicher und schrecklicher . Die Zeit des
Gerichts naht und das Weltgericht wird seinen Uttheilsspruch gerecht, aber
auch strenge abgeben und vollstrecken. Aus der gegenwättigen Sackgasse
kann weder der Senat , noch der gesetzgebende Körper die Miffchuldigen
an der napoleonischen Blutthat heraushelfen , nur ein vollständiger Sieg
über die Deutschen wäre dies im Stande ; daß dieser aber nicht erfochten
Wirb , dafür bürgen uns die bereits vorliegenden glänzenden deuffchen
Waffenthaten , die französische „ Panique " und die Gerechtigkeit unserer Sache .

Frankfurt a« M , 10 . Aug. (F .Z .) Einer der hier mit einem Zug
Gefangener durchgekommenen französischen Offiziere sagte einem
Franksutter der lange in Frankeich gelebt : „ Unsere Verluste (bei Wörth )
sind über alle Beschreibung , der ganze Heerkörper von Mac - Mahon ist
so gesprengt , daß er so gut wie vernichtet seyn muß . Es war ein Kampf ,
wie ich keinen gesehen ; so oft wir uns auf

' s Neue dem Feind entgegen¬
warfen , so oft stießen wir auf frische Truppen ; es war , als kämen sie
aus dem Boden herauf gewachsen . Es ist mir unbegreiflich , woher die
Deuffchen eine so ungeheure Zahl Truppen haben können . All unser
Gepäck haben wir eingebüßt . Was wird man mit uns anfangen ? "

Aus dem weiteren Gespräch ergab sich , daß man unter den Franzosen das

Gerücht verbreitet hatte , daß die Gefangenen in Deutschland den ärgsten
Mißhandlungen ausgesetzt seyen. Sie waren ganz erstaunt über die Für¬
sorge und Pflege , die ihnen auf allen Bahuhösen zu Theil ward . Als
der Frankfutter dem erwähnten Offizier sagte : die beideffeitigen Gefangenen
würden jedenfalls amEnde des Feldzuges ausgewechselt werden , entgegnete die¬
ser : bis der Feldzug zu Ende ist, wird , wenn es so weiter geht, Frankreich
einige Dutzend deutsche Gefangene , aber keine Mannschaften mehr im
Feld haben ! Diese Aeußerungen , wie ähnliche von anderen Gefangenen ,
zeigen uns , daß man bei den Franzosen um so niedergeschlagener ist, je
sicherer man auf eine Reihe von Siegen zählte . Offenbar hielten sie es
nicht für möglich , von Deutschen eine Niederlage nach der andern zu er¬
leiden , da man ihnen so viele Jahrzehnte hindurch das alte Lied von
ihrer Unbezwinglichkeit in zahllosen neuen Melodieen vorgcsungen .

München , 10 . Äug. (A .Z .) Eine angeblich glaubwürdigeMittheilungdes
Kutters für Niederbayern über eine Unterredung des Hrn . Erz bisch ofs
von München mit Hrn . Stistsprobst v . Dö kling er bedarf einer Be¬
richtigung , insofern , als der Herr Erzbischof bald nach seiner Rückkehr
von Rom Hm . v . Döllinger besuchte und auf denselben hinsichtlich seiner
Anschauung über das neue Dogma von der persönlichen Unfehlbarkeit des
Papstes einen gewissen Einfluß zu üben versuchte. Mit welchem Erfolge ,
braucht kaum erwähnt zu werden . Am letzten Samstag hatte nun Se .
Exzellenz eine größere Anzahl hiesiger Theologen zur Tafel geladen , ohne
auf deren Stellung zur Unfehlbarkeitsfrage Rücksicht zu nehmen . Bei
dieser Gelegenheit verkehtte der Herr Erzbischof mit Hmn v . Döllinger
in einer Weise , welche eines so ausgezeichneten Gelehrten vollkommen
würdig war und sich von den bei jener ersterwähnten Unterredung , welche,
nebenbei bemerkt , l 1/2 Stunde dauerte , gehandhabten Formen wesent¬
lich unterschied .

Stuttgart , 10 . Aug . (Karlsr .Z .) Se . Maj. der König hat Sr .
Maj . dem König von Preußen telegraphisch seine auftichtigsten
Glückwünsche zu dem glänzenden Erfolge der unter seinem Oberbefehl
kämpfenden deuffchen Heere mit dem Wunsch ausgedrückt, daß Gott sie fer¬
ner schützen möge . Der König von Preußen erwrederte telegraphisch : „ Ich
danke Dir herzlich für Deine Theilnahme an unseren Siegen und freue
Mich des ehrenvollen Thcils , den Deine braven Truppen nahmen . Möge
Gott uns ferner beistehen ! " Se . Maj . der König von Bayern , dem
Se . Maj . gleichfalls zu den herrlichen Erfolgen der deutschen Waffen u .
zu dem mhmwürdigen Verhalten seiner Tmppen seinen Dank ausgedrückt
hat , erwiederte : „ Aus tiefstem Herzen meinen innigsten und aufrichtigsten
Dank für Euer Majestät Glückwunsch-Telegramm . Unser gutes Recht wird
sicher siegen, denn für eine heilige Sache zogen unsere Truppen ins Feld . "
Se . Maz . der König hat folgendes Telegramm an den Generalleutnant
v . Obernitz gerichtet : „ Nachrichten von der Division gestern Abend erhal¬
ten . Danke Gott für den siegreichen Erfolg , danke Ihnen , danke den
Truppen , die sich so tapfer geschlagen . Ehre dem Andenken der für das
Vaterland Gefallenen !"

Oesterreich .
Wien , 8. Aug . (S .M .) Die Militärpartei hatte in den letzten

Tagen große Anstrengungen gemacht , um ihre kriegerischen Gelüste auf
Kosten des Gcsammtstaates zu verwirllichen , und es war ihr in der That
auch gelungen , eine Reihe von Maßregeln durchzusetzen, welche die Mo¬
narchie in den Verdacht bringen mußten , daß ihre offizielle Neutralität
nur die Maske sey , hinter der sich die Absicht irgend eines Ueberfalles
birgt . Seit dem Eintreffen der Siegesnachrichten hat sich das geändert .
Die Militärpattei ist zum Schweigen gebracht und in einem Minister -
rathe ist beschlossen worden , an dem früher gefaßten Bffchlusse der „ auf¬
merksamen Neüttalität " festzuhalten . Die Befestigung der Ennslinie , die
ohnehin nur eine rein nutzlose Geldvergeudung gewesen wäre , ist endgiltig
aufgegeben , und es werden alle thatsächlichen Rüstungen unterlassen , wäh¬
rend man sich nur auf die militättsche Bereitschaft beschränkt. Die Re¬
servisten sind auf den 15 . und 31 . August zu den Herbstmanövern ein¬
berufen ; die betreffenden Befehle waren noch vor Ausbruch des Krieges
ergangen . — Die von den galizischen Blättern neuerdings ver¬
öffentlichten Sensationsnachrichten aus Russisch-Polen sind aus der Luft
gegriffen . An der galizischen Grenze ist Alles ruhig und von Truppen¬
ansammlungen nichts zu sehen. Die Grenzkammern an der polnisch -ga-
lizischen Grenze sind offen, Getteide wird da aus dem Innern zu Markt
gebracht und polnisch -jüdische Kaufleute kommen nach Galizien herüber .
— In Wien wurden die Siegesnachrichten Seitens der Bevölkerung
mit Begeisterung ausgenommen . Die Franzosenfreunde , die sich aus den
nicht deutschen Nationalitäten rekrutiren , verbeißen ihren Groll .

Ausland .
Bern , 9 . Aug . (S .M . ) Die Regierung von Züttch hat den Antrag

gestellt und den übrigen Kantonsregierungen mitgetheilt , daß die Bun¬
desversammlung außerordentlich einbemfen werden möchte , um
über Finanzmaßregeln , Tarifirung u . Ausgabe von Banknoten zu berathen .
Der Bundesrath hat beschlossen, den Kantonsregierungen den Wunsch
auszusprechen , daß sie einen Entscheid über diesen Antrag noch verschieben,
da er in den nächsten Tagen im Falle seyn werde, weitere Mittheilungen ,
bettesiend die Finanzfrage , ihnen zugehen zu lassen.

+ Von der französischen Grenze bei Basel , 10 . Aug . Auch die
letzten franz . Truppen , welche vorgestern noch bei Belfort u . Mühl¬
hausen standen , sind abgezogen , um sich mit dem Hauptkorps „ zum letzten
blutigen Versuch zu vereinigen . Daß die über den Rhein nach dem oberen
Elsaß gedmngenen süddeutschen Truppen keinen Widerstand fanden , wissen
Sie ohne Zweffel . Das größte Staunen hatte es erregt und mußte es
erregen , daß die verschiedenen Rhein -Grenzfestungen nicht gehalten werden
konnten — wegen mangelnder Verproviantirung ! Es soll auch mit Bel -
fott nicht besser bestellt seyn , und heißt es , daß dasselbe ebenfalls von
Truppen entblößt sey . Das Kaiserreich scheint auf eine sehr eigcnthüm -
liche Weise bedient worden zu seyn ! Aus Frankeich kommende Reisende
versichern zwar , man verzweifle im Innern und in Patts nicht an der
Möglichkeit eines Widerstandes , nur bedürfe es etwas Zeit zur Gliede¬
rung der Nationalvettheidigung . Aber eben diese Zett !

Brüssel , 8 . Aug . (F.Z .) Die Thronrede , mit welcher König Leopold H.
die außerordentliche Tagung eröffnete , ist ohne Zweifel schon durch den
Telegraphen zu Ihrer Kenntniß gelangt . Der König wmde von der Be¬
völkerung und von der Kammer mit Begeisterung begrüßt . Die Stellen ,
welche die von Frankeich und Preußen gegebenen Versicherungen bezüg¬
lich der Achtung der belgischen Neüttalität bestätigen , wurden am meisten
applauditt . Als der König seine Dankbatteit und diejenige der Nation für
die von England gezeigten Sympathieen aussprach , brach eine unbeschreib¬
liche Begeisterung aus . Die außerordentliche Tagung wird eine sehr kurze
seyn. Die Kammern werden nur die durch die augenblicklicheLage beding¬
ten Gesetze und ^ reditbewilligungen erledigen.

** Italien . Der Movimento vom 6 . d . schreibt : Wir erhalten von
General Garibaldi folgende Zuschnft : „ Caprera , 1 . Aug . 1870 .
Bester Advokat Pettica ! Ich werde Ihr Werk mit Interesse lesen. Ich
werde nicht von Italien sagen , wie Dante , unser Vater : ein Schiff ohne
Steuermann , wohl aber ein Schiff mit einem verfaulten , unersetzliche»
Steuettuder , das gewechselt werden muß . Ganz der Jhttge . G . Garibaldi . "

Volkswirthschaft .
X Wien , 10 . Aug . Die Einnahmen der galizischenK a r l - L u d-

wigsbahn betrugen vom 1 . bis 31 . Juli 740,411 fl., 106,725 fl. we¬
niger , als im Vorjahr .

Verschiedenes .
□ Karlsruhe , 11 . Aug . Gestern befanden sich hier 325 Verwun¬

dete und Kranke . Zugang 83 , Abgang 17 , Verbleib 391 (8Offiziere
und 385 Soldaten ).

rj Karlsruhe , 12 . Aug . In Folge der sündfluthattigen Regen der
letzten Tage sind unsere Bergwasser so sehr angeschwollen, daß überall
im Rheinthale Mannschaft aufgeboten werden mußte , um die Brücken zu
rchern und die Dämme zu festigen , damit das Vorland von Uebeffchwem-

mung verschont bleibe . Auf Felder und Wiesen hat das lange entbehtte



I
Naß höchst wohllhätig gewirkt u . Alles prangt wieder im schönsten Gmn .

Gernsbach , 7 . Aug. Herr E . Sonntag macht Folgendes bekannt :
Frauen und Kinder der in's Feld gezogenen Reservisten und Landwehr¬
leute erhalten aus meiner Apotheke wahrend des Krieges Medikamente auf
ärztliche Verordnung unentgeltlich . Dieselben haben sich durch das Bürger¬
meisteramt ihtes Orts als solche zu legitimiren.

Freisten , 10. Aug. (Ort .B .) Im Schiffwirthshaus dahier gab es die
Gelegenheit, daß die 4 ältesten Bürger zusammenkamen . Michael
Uibel , Georg Lasch , Fr . Hänßler, Ziegler Lasch , diese alle haben den Na¬
poleonskriegmitgemacht . Das aberhaben sie noch nicht erlebt , daß Deutsch¬
land Gefangene gemacht hat, wie in dieser kurzen Zeit . Sie freuen sich , wenn
sie nur noch so lange leben , bis es fertig ist. Die 4 zählen zusammen
350 Jahre , was selten vorkommt .

Murg , A . Säckingen, 8 . Aug. (Albb .) Gestern (Sonntags ) 9 Uhr
Morgens brannte in dem benachbarten Dorfe Zechenwiehl das Stroh¬
haus des Ferdinand Albiez ab. — Abends zwischen 10 und 11 Uhr ent¬
stand in Folge des Umstandes, daß in Säckingen zur Feier der glorreichen
Siege unserer deutschen Truppen die Böller abgefeuert und die Glocken
geläutet wurden, ein außerordentlicher Allarm über den ganzen Bor -
Wald . „Das ist Kanonendonner und Sturmgeläute !" hieß es ; an meh¬
reren Orten wurden die Schutzwachen verdoppelt und Streifwachen nach
allen Seiten ausgesandt. Die Nacht verfloß unter fortwährender Unruhe
und ängstlicher Aufregung , da die Landleute zum Theil einen Ueberfall
französischer Truppen , zum Theil einen Angriff raubgierigen , brodlosen
Gesindels fürchteten . Zum Glücke waren diese beiden Befürchtungen völlig
ungegründet und unnütz ; dagegen läßt sich wohl mit Recht sagen , daß
derartige vaterländische Kundgebungen nicht zur Nachtzeit stattfinden soll¬
ten , da sie die ganze Umgegend bei der gegenwärtig herrschenden großen
Aufregung in Unruhe und Allarm setzen müssen .

Königsberg , 6 . Aug. (G .) In Ostpreußen geht die Erzählung von
einem Reiterstückchen um, welches mit des General v . Seydlitz bekann¬
tem Windmühlenritt wetteifert. Als das Tilsiter Dragonerregiment gen
Westen befördert wurde, fand eines der in den Wagen aufgestellten Pferde
die Sache so wenig seinem Geschmacke zusagend , daß es mit kühnem Satze
von dem Wagen auf die mütterliche Erde herabsprang. Als der zur Be¬
wachung der Pferde im Wagen befindliche Dragoner sah , daß das Roß
wohlbehalten sich anschickte, das Weite zu suchen, sprang er rhm nach , fing
das Pferd ein, und als eine Stunde später der Zug auf der Station
hielt, trabt auch schon der Dragoner auf dem wieder cingefangenenFlücht¬
ling heran . Der General soll dem kühnen Springer einen Thaler ge¬
schenkt haben mit den Worten : „ So etwas kann auch nur ein litthauischer
Dragoner . " Die Geschichte wird von den Eisenbahnbeamten, welche jenen
Zug begleiteten , als wahr erzählt .

Darmstadt , 8 . Aug. Oberappellationsrath Dr . Fr . Nöllner ist
gestern gestorben .

— Eine der originellsten Ehrengaben für in 's Feld ziehende
sächsische Krieger haben die Gebrüder Geißler in Meißen ausgeklügelt .
Sie widmeten nämlich den kürzlich in Meißen stationirt gewesenen Jägern
vom 13 . Regiment — Originalbons (die es verdienen , originelle Bons
genannt zu werden ) — also Bons , welche die Inhaber beim Einmarsch
m die alte französische Krönungs - und Champagnerstadt Rheims bei der

dortigen Weltsirma Eugene Etiguot einfach vorzuweisen haben , um dar¬
auf über Ordre der Meißener Firma sofort der Offizier je 6, der Jäger
je 1 Champagner-Bouteille in Empfang nehmen zu können . «Vivat se-
guena ! Prosit in Rheims !"

sagt das Meißener Blatt zu dieser wirklich
originellen Geschichte.

(Behandlung der Verwundeten. ) Das Journal de Gand veröffentlicht
ein Schreiben, welches Beachtung verdient. Es geht von einem Professor
Burggraeve aus und lautet : „ Bei Gelegenheit des beginnenden Krieges
Hallen wir es für zweckmäßig, eine Art des Berbindens zu erwähnen und
zu empfehlen , welche in unserm Spital , bei Fabrikwunden angewandt, von
den außerordentlichsten Erfolgen gewesen ; das ganze System besteht in der
Anwendung dünner Bleiblättchen, welche man genau wie englische Pflaster
auflegt , indem man nur Sorge zu tragen hat, diesen Blättchen durch kleine
Streifen irgend eines Heilpflasters Halt zu geben . Die Bortheile dieser
Methode sind folgende : 1 ) Ist das Blei sanft und weich bei der Berüh¬
rung mit der Wunde. 2) Macht es die Scharpie unnölhig , welche eine
stete Ursache der Erhitzung und Entzündung ist. 3) Die Ablagerung von
Schwefel, welche sich bildet , verhindert Fäulniß und Entstehung von Pa¬
rasiten . 4) Sobald die Wunde verbunden ist, kann sie mit kaltem Wasser
gewaschen und gekühlt werden , ohne dem Verband zu schaden. 8) Endlich
ist es ein Mittel , die summarischen Operationen zu vermeiden .

(Rheumatismus im Oberarm .) Man schützt sich gegen dieses Uebel, in¬
dem man im warmen Sommer aus dem Bette alle Federn entfernt, etwa
mit Ausnahme einer mit Federn vollgestopften Rolle von 1 Fuß Durch¬
messer als Kopfkissen , auf guter Mattatze mit doppelter Wolldecke schläft ,
in der kühlen Jahreszeit diese Einrichtung beibehäll und nur bei anhal¬
tendem Frostwetter ein Federkissen und erne dritte Decke nimmt . Feder¬
betten sind nur für kleine Kinder , Kranke und Greise , kurz für Solche,
die sich nicht selbst erwärmen können . Sodann schlafe man unter keiner
Bedingung im geheizten Zimmer , außer bei Krankheiten der Athemorgane,
z. B . Husten. Endlich schütze man sich im Bette gegen die Kälte durch
eine wollene Jacke über dem Nachthemd . Gegen das Üebel selbst lege man
auf die schmerzende Stelle des Oberarms einen fingerdicken, mit warmem
Wasser zubereiteten Senfteig von der Größe einer Hand , lasse ihn 25
Minuten liegen , wasche den Oberarm eine Woche lang täglich dreimal
reichlich mit einem in Erdöläther getauchten Stück Watte von der Größe
einer welschen Nuß und schütze sich durch Tragen einer Wolljacke gegen
die Wiederkehr des Feindes.

— Eine neue Methode, Lokomotiven mit Wasser zu versehen, während
selbe mit einer Schnelligkeit von 30 Meilen in der Stunde fahren, welche
Methode schon einige Zeit in England bekannt ist, wurde auf der Hud¬
son River Eisenbahn versuchsweise eingeführt, und hat sich bewähtt. Es
ist nämlich zwischen den Schienen ein Wasser -Behälter von 1200 Fuß
Länge , 15 Zoll Tiefe und 18 Zoll Breite angelegt , aus welchem durch
Dampfpumpen, die mit der Lokomotive in Verbindung stehen, mit größ¬
ter Geschwindigkeit das nöthige Wasser während der Fahrt in den Ten¬
der gepumpt wird.

— Der Lloyddampfer Apis hat auf seiner letzten Reise Bombay-
Alexandrien die Fahrt durch den Suezkanal in 30 Stunden ohne den
mindesten Anstand gemacht , und der Kommandant deffelben, Kapitän
Benich , erkennt an, daß sich die an den schwierigen Stellen bereits

die
sich mit

durchfahrt *
m . t cmer

gelegten Baken als sehr nützlich crweffeu und daß
Haupt keine Schwierigkeiten mehr biete , wenn man | iuj rau einer sfci
geschwindigkeit von 4 englischen Meilen begnügt.

(Neuer Federhalter von Eduard Hallensee in Eisenach . Arbgb .) ov
kleine praktische Jnstmment dient dreierlei Zwecken : man kann ft
schreiben, messen und den Datum daran ersehen. Der Halter ist nz,mit einem Metermaß und einem immerwährendenKalender versehen. '
selbe kann daher jedem Geschäftsmann empfohlen werden .

(Zur Mode . N .Tagebl.) JnZeiner Predigt , die vor 200 Jah ^,
Stuttgart gehalten wurde, kommt folgende Stelle vor : „Und erstlich h,wir aus Welschland herausgebracht kleine , sammete Hütlcin, die trage,Weibsbilder, nicht zu bedecken das Haupt, sondern allein zur Zierd
Hoffart ; die seyn so klein , daß sie nicht den vierten Theil des
bedecken mögen. Und siehet eben, als wenn ein Weib ein Apfel auf
Kopf setzte und spräche : Das ist ein Hut ! Und zwar, wenn man st,an der Hvffatt pflegte , etwas zu ersparen , so möchte man gedenken, , _ _ _wollte den Sammet sparen . Aber die Gespängkeit kommt allein ßj

~ - -
daß man vor Fürwiz und Hoffart nicht weiß , was man ^ «fangen jfc '**

(Briefkasten .) Hrn . A . D . in Renchen : Wir vermögen Ihrem WunsckF
™ *

u entsprechen, da das Schriftstück unleserlich ist .

Redakteur: C. Macklot.

u a

8 (Vom Büchertisch.) Aus einer uns vorliegenden Nummer des illus
Sonntagsblattes ersehen wir , daß der bekannte Berichterstatter des Feg«
der Main - Armee , der Verfasser des Buches „ Von der Elbe bis zur Tqs
es unternommen , den Kriegsschauplatz aufzusuchen und diesem Blatte ,
mäßige Berichte einzuschicken . Bei dem Aufsehen , welches seiner Zeit di,
tikel über den Mainfeldzug erregten , können wir nicht daran zweifeln,
auch die jetzt zu erwartenden Kriegsberichte hochinteressant seyn werden.

'
können daher bei dem reichen und gediegenen Inhalt des Sonntagsblatte ^dem billigen Preise von 9 Sgr . für das ganze Vierteljahr diese ich
Zeitschrift unfern Lesern bestens empfehlen.

Zu beziehen durch die Macklot' sche Buckhandlung in Karlsruhe .
Witterungsbeobachtungen der meteorologischen
10 . Aug. Barometer. Thermom. Feuchtgkt . in Pr . Wind.
Morg . 7 u . 27 "
Mitt . 2 „ 87 "
Nachts 9 „ 27 "
11 . Aug.
Morg . 7 U. 27 "
Mitt . 2 „ 27 "
Nachts 9 „ 27 "

Zentralstation _ftarl
Himmey

7,5" ' - 12 6 0,93 SW bedeckt
7,5 " ' + 15,0 0,81
7,1 '" + 12,6 0,97 » »

6,7 " ' + 12,1 0,97 SW bedeckt
7,1 '" + 14,7 0,79
8 .0"' + 14.0 0,97 „ „
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Geboren .
Karlsruhe , 11 . Aug. Albert . Luise, V . Joh . Herlan , jg . , Metzger.

Reibung
erplatz,

Aufgeboten :
Karlsruhe , 11 . Aug. Pfützner , Aug., Dekateur , m . Karoline Nagel .

Getraut .
Karlsruhe , 11 . Aug. Braun , Joh . , von Bargen , Schlosser, m . Sofie Wes >ii

Gestorben .
Karlsruhe , 10 . Aug . Anna , B . Baumeister Williard , 4 M . ; Müder ,

Taglöhuer , 46 I . — 11 . Aug . Ella , V . Posamentier Rupp , 4 M .
Hermann , V . Schriftsetzer Volk, 7 M . 15 T .
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5546 .1 So eben erschien und ist zu
haben in der MückloischeN Blllh -

händlung in Karlsruhe :
Merkwürdige Prophezei¬

ung vom Weltkriege und
Welt -Untergange im I .
1878 . Aus einem alten Kloster-
Archive nach der Handschrift des Pa¬
ter Josephns , verdeutscht von Dr.
Rödelius . Preis 3 kr .

DeS alten Pfarrers zu Neu¬
stadt Prophezeiung auf das
Jahr 1870 und das Ende der
Napoleonischen Herrschaft.

Preis 3 kr .
Des alten Schäfer Thomas
Prophezeiung für 1870 . — 3 kr .

Man lese die Prophezeiung , der alte
Schäfer Thomas hatte doch wieder

recht !
Die nächste Zukunft

sämmtlicher europäischen Staaten.
Prophezeiungen für die kommendenJahre
von F . S . ». Hirschfeld . Preis 7 kr .

Kriegskarte , reich« Serliit bis
Über Paris . CrS ^ e 14 1 « Zoll in 3 Far¬

ben gedruckt , mit aiigeitängter liill ’ ti '

der deutschen Nord - n . Ost¬
seeküsten . Franko , gegen Franko -Einsendong von

36 kr . in Briefmarken .
Kriegsschauplatz Nr . 1 reicht v . Frank¬

furt bis Paris , mit Statist . Notizen versehen .
Farbendruck . Franko gegen Franko -Einsendnng von 12 kr .
in Briefmarken .

Beide Karten sind für Zeitnngsleser sehr zu empfehlen und in
Karlsruhe vorräthig in der Buchhandlung von Th.
Ulrici , Lammslr. 4. 5547.1

Mannheim -Rotterdam -London .
Niederländische

Dampfschiff
Rhederei.

Tägliche Dampfboot -Fahrten , unter neutraler Flagge ,
zwischen Mannheim -Rotterdam und den Jwifcheuplätzen

für
Personen - und Waaren -Befor- erung.

Bon Mannheim direkt nach Rotterdam r 2 */, Uhr Nachmittags .
Nach London direkt : jeden Dienstag und SamStag.
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst

Die Agentur Mannheim .
Mannheim , den 12 . August 1870 . 5532 .— 1

Erwiderung .
5542 . 1 Odenheim . Die Kraichgauzer-

tung sagt in einem Artikel in Nr . 185,
daß sich besonders die Poststellen Heidels¬
heim , Oestringen und Odenheim der
Saumseligkeit von Zustellung der Zei¬
tung schuldig machen .

Hierauf erkläre ich , daß dieses hier
nicht der Fall ist ; bei Ankunft bes Wa¬
gen « nehmen die meisten Abonnenten ihre
Zeitung selbst im Postbureau schon in
Empfang ; die übrigen werden sogleich
ausgetrageu . Klagen gingen schon hie u
da ein , daß keine Zeitung erscheint ; hier
bin ich aber nicht » re Schuld , sondern
der Zeitungsinhaber , der Verfasser des
genannten Artikels selbst durch verspät
tete Lieferung der Blätter zur Post, wo
dieselbe sodann allerdings nicht mit den
bestimmten Posten abgehen, sondern eine
andere Verbindung abwarlen müssen.
Wir geben ihm daher seine unverdiente
Beschuldigung wieder zurück .

Anfügen will ich noch, daß sogar Abend« , auf beiden Seiten gummirt , der höchsten Temperatur und Alcalien widerstehend,
tei Ankunft des Wagens (8 Uhr) die Zei- nach den Vorschriften der königl. Miiitär - Medijinal - Abthcilung in Berlin ange-
tungen ausgetragen werden , was ich nach f̂ertigt ; ferner Eisbeutel in Caoutchouc, bei
« einer JnstruMon

^
nichNchuldig bin . j 5540.2.1 J ? . DjeSCll M MüNNhelM

Pfeiffer .

Ausrüstuugs - Gegeustasde in Caoutchouc für
die Armee,

näntel , Caputzcn ,als : Offiziers -Paletots . Reitermäntel , Caputzcn , Stulpe « , Feldlager¬
decken , auch für Zelte zu benutzen , Decke » für Wagen - und Packpferde,Feldtaschen, besonders kräftig für den Felddienst angcfertigt , bei

5539-2 1 F . Dtescii in Mannheim

Ijazaretli - Tuch ,

Eisenbahnstation Heidelsheim.
4362.8 .7 Alle Sorten Herbst - 1

rüdeufamen ,
Jucarnatkleefamen ,

Habcrfreie Saatwicke » , Efper - I
filmen,

nebst allen Sorten Gras - UNd >
« leesamen

billigst bei
J . F . Schäfer .

Die Schaffhauser'
sche Woü- und Baumwollcarderie ,
Rheinstrafi « Nr . S3S ,

Schaffhausen ,
geriet Charpiewattt und offene Baumwollwatten , geeig -
« et zu Berbände «. _ (H . 2950 .) 5405 . — 5

Bierbrauerei - Verpachtung
oder Theilhabergesuch.
5489.3.2 In bester Lage der Stadt

Pforzheim ist eine nach neuester Kon¬
struktion eingerichtete Brauerei ,
welche sciiher mit gutem Erfolg betrieben
wurde , zu verpachten .

AuchkanncinunternehmendcrMannals
^ hgilhtthl ' r dieses bereits bestehen -
/< -p >. ttt,livt . t fcen Geschäftsemtreten .

Nähere Auskunft ertheilt und den Ge¬
schäftsabschluß besorgt

Lazarus Metzger in Pforzheim .

Anzeigen in
das Mannhei¬

mer Journal besorgt
das Kontor d . Bl .

Karlsruhe . Verwundeten und erkrank¬
ten Militärs , welche allenfalls in hie¬
sigen Familien oder Privatwohnungen
Aufnahme und Pflege gefunden , bietet
unentgeltlich seine ärztliche Hilfe an

50 Flaschen .„.NN '
« ,-.

beersafts sind billig zu verkaufen. Wo,
sagt das Kontor d . Bl . unter Nr . 5494.3.3

Makulatur, «
zu verkaufen. Näheres im Kontor d. Bl .
unter Nr . 3148 .—47.

Malzschrotlmihle,
Ä«tätu*e-
eine noch in

gutem Zustand erhaltene, sucht zu kaufen.
Wer , sagt das Kontor d . Bl . unter

Nr . 5537 .1

Augenkranken
da« weltberühmte , wirklich ächteist

Dr . White ’« AugenHiMier
von Traugott Ehrhardt in
breitenbach in Thüringen ä Flacon
10 Sgr . bestens zu empfehlen. Man ver¬
lange aber nur stets nach Dr . White ' s
Augenwafier von Traugott Ehr¬
hardt > denn nur dieses ist da« wirk¬
lich ächte . Dasselbe iit mit Allerhöchst
fürstl . Konzession beliehen und hat sich
seiner unübertrefflichen Heilkraft we¬
gen feit 1822 großen Weltruhm er¬
worben , welches Tausende von Attesten
bescheinigen . Aufträge hierauf übernimmt
Herr Th . Brugier in Karlsruhe ,
Walbstraße Nr . 10 . 0 2992 . 1

Btele Jahre augenkrank , und doch
noch Hilfe gefunden . Seit vielen Jahren
litt meine Frau an einem hefiigcn Au -
gcnübel , welches durch die Länge der Zeit
so bedenklich wurde, daß wir glandren,
dieselbe würde erblinden , da alle ärzt¬
liche Hilfe erfolglos blieb, LaS Leiden so¬
gar theilweisc verschlimmerte. Nachdem
ich von den vorzüglichen Eigenschaften
des Dr . White 's Au gen Wasser von
Tr . Ehrhardt gehört hatte, entnahm ich
auS Ihrer Niederlage in Sorau N./L .
einige Flaschen dieses Mittels und nach
Gebrauch destelben sind die Augen mei¬
ner Frau wesentlich yergestellt , so daß
dieselbe jetzt sogar AvendS bei Licht
fämmtliche Hausarbeiten verrichten
kann . Dies bezeuge ich Herrn Traugott
Ehrhardt gern der Wahrheit gemäß ,
Rinkendorf b . Triebet N./L . , den
14 . Oktober 1869 . G ottlob Sangt ,
Baueriigmsbcfltzer .

Rerlinger , pcns. Oberstabsarzt ,
Zähringerstraße 57.

Graben . Der Unterzeichnete ist bereit,
denjenigen Familien , welche ihren Er
nijhrer bei der Fahne haben, den Bedarf
ihrer Arzneien während des Feldzuges
unentgeltlich abzugeben.

W . Stutz , Apotheker.

Arbeitergesuch .
5538 .3 . 1 Zwei Maschinenschlofferu. 1

Eisendrehcr an eine englische Bank fin¬
den sogleich dauernde Beschäftigung in
der Maschinenfabrik der

Gehr . Linck in Fernach
bei Oberkirch.

Kammfegergehilfe, e?„
4“

gcr , findet gegen Wochenlohnoder Akkord
dauernde Beschäftigung bei

Ebbecke in Rheinbischoksheim.
fölklnfiW b54S. 1 Karlsruhe .

ein( der gute Zeugnisse
als Maschrnenheizer aufweisen kann, sucht
eine Stelle . Näheres Langcstr. 37a, , 3,St .

Privatentbindungsanstalt .
1800.13. ll Damen jeden Standes fin¬

den freundliche Aufnahme unter sorg¬
samer Pflege und Verschwiegenheit.

Die Direktorin Elise Edel ,
beeidigteHebamme in Wachenheim a. d H ,

Bei sehr

2 Percheron-Zug-
pferde

Bleichsucht ,
Blutarmuth und Blutstockung

l der Frauen , s- wie Geschlechtskrankheiten. Pollutionen , Saamcnflüffe heile ich eu , , Vß «rS * it Siaatsbahn 310—309—309- , . Lombard, izffö . Oasih .
I durch meine berühmte Methode in 6—8 Tagen fichcr. 1681 .— 13 AN iflÖ00110010T , IM «— 163. Sehr begehrt und steigend ' »/° Ungar . L>std.-Pr.

l ) r . L . In Kuhla po *te reatMlte . | . . _ arxH -jx . n . iv _ 4. _ bleiben Amerikaner , von denen 1882cc + '«>EIL . St . Lorch.«

Börsen und Märkte ,
Frankfurt a. M ., 10 . Aug.

lebhaftem verkehr zeigte die heutige Börse
abermals eine sehrgünstige Haltung , die in
weiteren namhaften Kursaufbesserungen
fast sämmtlicher Spekulation spapierc
ihren Ausdruck fand. Namentlich bevor¬
zugt wurden auch heute östrrc. Kredit
aktien , die einen Aufschwung von etwa

4 fl . nahmen . Wenn Staatsbaha u.
Lombarden von der allgemeinen Hausse
nicht im gleichen Maße Nutzen zogen ,
so mag dafür der Umstand gelten , daß
diese beiden Gattungen Haup :effekten an
den französ . Börsen sind und daselbst ge¬
genwärtig einen Kurs haben , der dem
Aland derselben an den deutschen Bör¬
sen nicht entspricht. Gestern bestand zwi¬
schen Paris und Frankfurt auf Staats¬
bahnaktien ein Kursunterschied von etwa
28 fl . das Stück , der aber in Folge der
gestörten BerkchrSmittel nicht genügend
ausgebeutet werben kann . Zu notiren
wären heute :

Walze» 14 ' ,,,— 16, Ungar. 15—*/, , Hieben 'ui
15 —*/, . Roggen 1U, — 12 . Berste toi „s, j. ;»
11*'s- Haber 15- 17. Bohnen 16 t ,Ztr , Leinöl 21V*. Rüböl 26 */, . I Uwen
147i der Ztr . N ' t Faß . Brarmv ls Gefl
lO ' a . Tr .) 11 .50 L . trank pr . 85. I g Bxpx

zenmehl Nr , 0 : 187«— 14' /,. Nr . 1 : '
bis 13 ' /„ Nr . 2 : 11 —12 , Nr . 3 : 1 ""Te

, S
bis 11 . Nr . 4 : 91/, — 10. Roggenmehl ># 0 lJ1£
0 : 10V„ Nr 1 : 10. pei Bal

München , 6 . Aug. Walzen A^ ^ hen ,
lmkeiKorn 14 . 14, Gerste 12.50, Haber

Repssamen 22.2 . Leinsamen 20.30.
Ulm , 6 . Aug . Kernen 6 .32 , Eia worden

5.27, Roggen 5.7, Gerste5 .21 , Haber i fer Ri
< ut » jtueL (jtantfutt o. *i , #en l 'i. Ar ch iradsw »:rvapiere u. Anrebensl .
prmßen : 6% Obligat. . .

. «fl, .
Lros«: 3' /, Proz .

Bayer« : 5o/0 Obligat. . . .
. «' /,«/» „ tih-l. 8 .
„ Wtto
„ tu/, Mlös.-R . . .

w/e bat)« . Prämien -Aiilchen .
AuSbach-Elmtzeabausnia- kos.
Württemberg : tfl,flo Obligat .

„ «°j°
„ ■ S«/,% .

Laden : 5o/0 Obligat . . . .
„ 4*1,0/, „ . . .
„ 4®/o - - .
. SW/o . . . .

4°/o bad. PrSalien -Aaley -a .
Laase: 85 fl. v. iSiS . .

Groxh. Hess. Loose: so fl. .
„ „ M «S fl, .

lkurhesi. Loos« : 40 Thlr, . .
Nasiou : 4*/,ofo Obligat. . .

Loose: IS fl. .
Meininger 7 fl. Loose . . .
Srannschw. 10 Lhlr . Loose .
Oestr. S°/o Edch. Staat »!» . i.S .

. S°l° „ „ i. P .
„ 50/o « ff « „
, 50/0 Ung. 8tf. Wal. L©.
Laote: ISO (L 0 1338 . .

ff Iso fl. 40/0 d. 1854
ff 500 fl. S«/o v. 1830
, 100 fl »0» 1864 . .
, IS« fl. Pr.-L- v. 18S«

Rußland rS«saObI- i» L. 41I fl.
Lelaien : 4>/,ai>Obligat. . .
Itatten : eojo DM. d. Tab -Reg.
Schwede« 1 4*/M> Obligat .

. PfmÄr . .
Schweiz : 4*/»<fc Sägen . Obl.

, 4*/,a/oBer «. St . Odl.
SwerikaSt . l881rv . , 861

. SffoEt. 188Irv . l8«!

. SffaSt. 18SSrv. 18SS
A ktie « »c.

msff. Ba- kakt. i 600
ärmst. Baut. L«.U.e .i150ff.

Oestr. Lank-Lp . Et - üist. f.W .
Oestr Jhebit -Wt. ilstr. fe - .
Uh «/, batzr. Ostbahn 100 fl. .
4>/,»loPsälz-Ral -BaboilSoofl.
4«/, Ludto.-Bexbach. Eisenbahn
Hess. Ludwlgibah » ISO st. 4ffa
Sff« ilstr. St .-Eilenb. -U. SOOFr.
äff. dstr. SSd, -L°md. St .SU .
; ff„ l. l.Hl»ff-Sise»b.. U. « 0 fl.
S«/o Rud , Lisenb. 1. Em. 100 fl.
5ffyKranz-Jos.-P.Odt. stenrrsr.
za/, Hess: Lildwtg4d.-Pr .iLhl«.
äffa Bühn». Wetzt. Pr. in Silb .
äff, Slis.Bah« Pr. Obi . inSitb.
za/a ditto neneSe Smiff . .
Sffa Franz-Joseph. P.-O .steurrs.
ŝo/, Lwnpr.-Rndols-BsiUb.-P.

Revolver .
besonder« für Bierbrauer , 5524.3 .2 Karlsruhe . Bei Unterzeich -

Bauunternehmer oder Armeelieferanten netem find erprobte , gut eingeschossene
hat z« verkaufen s-mmt Geschirr Revolver neuester Systeme von »er-

Gevrüder Gehrlein schiedencr Größe und Kaliber vorräthig
5530.2.2 in MaximilianSau ju haben.- —— - Johann Rößler ,

^ NNsl ^
"

ÄNuNstff z Büchsenmacher, Waldstraße Nr . 15 .

5361 .6 .4 Rhum , Arac . Cognac , \
I so wie alieS vorzügliches Ktrsch -
>Waffe» empfiehlt

Louis Lauer ,
12 Akademiestr . 12 Karlsruhe . !

Kccditaktrcn 219V', —218. !50'e ScmT.- iSjetn . E.-P ( vj. ~ . V. S8-/,
>Pr. i.S .«rfr.

MgSschwäche 2C . SewedmULi
wird daS fast 50 Jahre segensreich wir - Desterr . Silberrente 48ff,—ff«. 1860er T»gc.Lentr.Etseob .VrObl.
kcnde Dr . msd . Üoseks ' sche Heilmittel Loose 68^ s—69. Spanier 25ff,—*/, bez. z<z, Schwei». Zentralbahn-P«.
empfohlen. Schrift darüber gratis im ' Wcchsel gcfragt u . besser . London 118V« _ _ _ Wechsel

!f«— «— ff mr ona-ffffffl .-ö « .. ff ff.'_ ffff 0Zt ff n -r Non Sortei

Papier

II

77»/«

3 *1/4
16* ,

42 ' /,

»4'■/,

85

90
90

11872

67»/«

55*/,
27* «

!Kontor d. Bl . Da » Mittel ist
"
nur direkt ti » 118-/

'
, . Päris 93 */, bez . Bon Sorten Amsterdam : fl.) k. S.

[ ju beziehen durch Apotheker Doecks , waren prcuß . ^ k- ff -nschelne zu 104»/« bis >§ « *-» - t«». Thlr) l. S .
! Harpstedt bei Bremen (früher Barn - ;̂ , " " ' London ; (io Lst.) L ©•

Gehilsenstellegesuch .
ävOi }tt |th flQuC Ily UOU zJlCfilitd ) Karlsruhe . Ein im Post- und :

I storf). 2216.25.11

Karlsruhe . Eine evangelische Haupt - ^ M ^ lfpcff >«s >,fff ,'4 . Klasseün Rheinihale (« reis ;lehrerstellcII . . . . . . . . _ , ,
Offenbürg) wird gegen eine andere in der gegen hohen Lohn sofort auf ein schöne»
untern LandeSgegend zum Tausche ange - ' Vut bei Lahr in Dienst gesucht,
toten . Näheres besorgt das Kontor d . vt . Zuverlässige Auskunft ertheilt
unter Nr . 5467.2.2 \ Herdft Rupp in Lahr.

in starker Nachfrage. Dieselben wer- !? "*?^ ,*, 0 ««
den Behufs Einzahlung aus di- neue aL «. . vLS £ •< I; « ,BundeSanlcihe gesucht . SiapoleonSd'or W,«, ; (ioo ft ) t 6 .
9.21—22. Golrcoupon « 2. 16—2 .17 bez. Banl -DMont»

.) k. 6 . 8«7 ,
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_ Heilbronn , 10. Aug , Gerste 4.42—5, @ « I> tnt ( e : Prtkrssenich. : 1 ft ««>,, —<5
5507.2 .2 Ein tüch - *̂ tlYUftv YUvl: lly Uvll L/ltpttlly Karlsruhe . Ein im Post- und Tete - Dinkel 6 —5.21 , Haber 4 —7. ^̂ todrich«»'« . . . . * ftes —S»
tiger Melker wir» nach KoNÜanr UecICClt. graphendienst erfahrener Gehilfe sucht ! Lindau , 6. Aug. Waizen, Ungar. 13.56 , fiS£ 5L \ 0V @«.4 * jrf ? en9*
>rt auf - in sckiln-s uwl^ oivuflunz eine Stelle . Eintritt nach Belieben. Z - ug- Kernen 14.23 , Roggen 9.39, Haber 12 .40. L> w^ n Sw« 7 .

'
RUllllllniff vcn4 . Ällst . 18 < 0 . Nisse können vorgeiegt werden. ^ Mannheim , 11 . Aug . Waizen, Rog- «nA( ©»«ereigne» . -

Offerten nimmt entgegen da « Kontor gen u . Gerste behauptet . Haber niedriger . Ruft Smperl« » . .
d . Bl . unter Rr . 5448,4 .2_ iLcin - , Rüb - u . Erdöl unverändert , Frank . Doll« » in Gold . tMader , Anwaft.
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